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Berlin, vom 24. October. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Kammer 
beren von Conſtant⸗Rebecque den St. Johan⸗ 
niter⸗Orden zu verleihen geruht. 


Oeutſchlan d. 
Muͤnchen, vom 15. Oetober. — Ein glaͤnzender 
Morgen, deſſen reines Hellblau den ganzen Tag über 


von keiner Wolke getrübt ward, verkuͤndete uns heute 


unter den Freudenſalven des Geſchuͤtzes und unter feier; 
lichen Glockentoͤnen den Anbruch des hohen Namens 
feſtes Ihrer Majeſtaͤt unſerer allergnaͤdigſten Königin 
und Frau. „Wie alljährlich, wurde dieſer ſchoͤne Tag 
auch diesmal wieder von den Bewohnern der Haupt- 
ſtadt mit voller Andacht in den Tempeln des Herrn 
und in geſelligen Vereinen bei heitern Mahlen auf das 
heiterſte gefeiert, wobei unter lautem Jubelrufe die 
herzlichſten Toaſt's auf das lange und dauernde Wohl⸗ 
ſeyn der heißgeliebten Landesmutter und unſers allver— 


ehrten Königs ausgebracht wurden. — Se. Maſeſtaͤt 


der König haben, nachdem Allerhoͤchſtdieſelben die nun⸗ 
vollendete Glypthothek und die übrigen weit vorgeküͤck⸗ 
ten Koͤnigl. Bauten beſichtigt, den Architekten dieſer 
Werke, Hofbau⸗Intendanten und Vorſtand der oberſten 
Bau- Behörde, von Klenze, zu Ihrem wirkl. geheimen 
Nathe zu ernennen geruht. 

Heute Morgens 8 Uhr ſind JJ. MM. der Koͤnig 
und die Königin nach Regensburg abgereiſt. Aller hoͤchſt⸗ 
dieſelben begeben ſich von dort nach Donauſtauff, auf 
deſſen maleriſchem Hoͤhepunkt die Walhalla, dieſer 
großartige Bau, durch feierliche Grundſteinlegung in 
Gegenwart JJ. KK. MM. die Weihe empfangen 
wird. Dieſes Pantheon, den Helden des Geiſtes und 
des Schwertes gewidmet, zu deſſen Ausſchmuͤckung die 
bewährtefien, die genialften Kuͤnſtler unſerer Zeit bei, 
tragen, wird nun raſch aus ſeinem Grunde empor, 


ſteigen, und nicht nur fuͤr Baiern, ſondern fuͤr ganz 
Deutſchland zur hoͤchſten Bedeutung erhoben werden. 
Alle Heroen Deutſchlands und Baierns werden einſt 
in jenen Hallen prangen — ganz im Sinne der Wal⸗ 


bhalla, wie fie der Mythus des Nordens auffaßte und 


dachte. Eine zahlreiche Verſammlung wird ſich um 
das Herrſcherpaar Baierns in Donauſtauff vereinen 
Alle Anordnungen find getroffen, um dieſes Nationals 
feſt, das an Griechenlands Künftlergröße und Ruhm 
erinnert, aufs Glaͤnzendſte zu feiern. — Dona u⸗ 
ſtauff, in deſſen Naͤhe am 18ten October die 
Grundſteinlegung zur Walhalla ſtatt findet, iſt zwei 
Stunden von Regensburg entfernt. Von den noch 


vorhandenen Ruinen des ehemaligen herrlichen Schloſſes, 


welches im 30jaͤhrigen Kriege zerſtoͤrt wurde, erhebt 
ſich, eine halbe Stunde entfernt, ein Berg mit Reben⸗ 
huͤgeln umgraͤnzt, auf welchem die Walhalla (was 
altdeutſch: Schlachthalle, Wohnung erſchlagener Kriege, 
helden bedeutet) erbaut wird. 


Leipzig, vom 20. October. — Der heutige Tag 
wurde zu einem der freudevollſten fuͤr unſere Stadt. 
Se. Koͤnigl. Hoheit, der allverehrte Prinz Mitregent, 
Friedrich Auguſt, hatten beſchloſſen, das Gluͤck Ihrer 
hohen Gegenwart Leipzig zu Theil werden zu laſſen. 
Als die frohe Kunde von dieſem hohen Entſchluſſe 
heute hier anlangte, ſo theilte ſich ſogleich die freudigſte 
Bewegung der geſammten Einwohnerſchaft mit. Mit 
dem regſten Eifer, welchen die Gewißheit, den theuren 
Prinzen in unſerer Mitte zu ſehen, erzeugte, bereitete 
man den feſtlichſten Empfang Hoͤchſtdeſſelben, ſo weit 
es die Kuͤrze der Zeit geſtattete, vor. Nach 8 Uhr 
Abends trafen Se. Koͤnigl. Hoh. ein und wurden, un⸗ 
ter dem Gelaͤute aller Glocken, ſo wie unter Fackelbe⸗ 
gleitung, von den hieſigen Schuͤtzengilden, Kommunal- 
Garden und Studirenden mit kriegertſcher Muſik 
und dem lebhafteſten Jubelrufe empfangen, in den die 


OR: 


zuchlreich werfammelte Menge, von dem ihr gewaͤhr⸗ 
ten Gluͤcke tief ergriffen, einſtimmte, und, von Entu⸗ 
fiasmus befeelt, ſpannten Bürger die Pferde aus, um 
den allgeliebten Fuͤrſten durch die erleuchteten Straßen 
bis vor ſeine Wohnung, die Hoͤchſtdieſelben im Hotel 
de Saxe nahmen, zu ziehen. Hier verſammelten ſich 
die Bürger und Einwohner in noch größerer Anzahl 
unter fortwaͤhrendem Vivatrufen. Se. Koͤnigl. Hoh. 
erſchienen wiederholt am Fenſter und dankten auf das 
huldvollſte Ihren lieben Leipzigern, worauf ſich der 
Jubel ins unendliche vermehrte. Die treue Anhang: 
ſichkeit der Sachſen an ihr Hohes Regentenhaus hat 
ſich wiederum in Leipzigs Mauern aufs glaͤnzendſte 
bewaͤhrt! 
F 
Paris, vom 14. October. — Vorgeſtern hatten 
der Engliſche und der Sieilianiſche Botſchafter, der 
Preußiſche Geſandte, ſo wie die Geſandten der Mieder⸗ 
lande, von Baiern und von Sachen Weimar die Ehre, 
mit dem Koͤnige und der Koͤnigl. Familie zu ſpeiſen. 
Geſtern arbeiteten Se. Majeftät nach einander mit 
ten Miniſtern des Öffentlichen Unterrichts und des 
Junern. Um 2 Uhr fuhren der Koͤnig, die Koͤnigin 
und deren Schwägerin nach Neuilly, von wo Hoͤchſt⸗ 
dieſelben um 5 Uhr wieder zur Hauptſtadt zuruͤck⸗ 
kehrten. i 
n hieſige Blätter hatten unlaͤngſt verbreitet, 
daß in einer Berathung der Pairskammer der Herzog 
von Orleans ſich des Mitſtimmens wahrſcheinlich in 
der Abſicht enthalten habe, um auch in dem Prozeſſe 
der Miniſter kein Votum abgeben zu dürfen. In Ber 
zug auf dieſes Gerücht ſagt heute der Moniteur: „Der 
dem Prinzen untergelegte Beweggrund iſt voͤllig aus 
der Luft gegriffen. Wenn Se. Koͤnigl. Hoheit in der 
Pairskammer nicht mitſtimmten, ſo geſchah es, weil 
Sie noch keine berathende Stimme haben. Nach dem 
Z30ſten Artikel der alten Charte hatten die Prinzen mit 
dem 25ſten Jahre eine berathende Stimme; nach der 
neuen haben ſie eine ſolche, wie die übrigen Pairs, 
erſt mit dem 30ſten Jahre; die fruͤher zu ihren Gun⸗ 
ſten gemachte Ausnahme beſteht nicht mehr in dem 
26ſten Artikel der neuen Charte, der mit dem 30ſten 
der alten zuſammentrifft. Jedermann weiß uͤbrigens, 
daß der Herzog von Orleans am 3. September 1810, 
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Kha Anat des der Depntietens Kammer vorgelegten 
Geſetzes über die Organifation der beweglichen Natios 
nal⸗Garde giebt der Globe folgende ſtatiſtiſche Notizen: 
„Frankreich zählt auf 30 Mill. Einwohner 5,236,521 
Individuen beiderlei Geſchlechts in dem Alter von 20 
dis 30 Jahren. Hiernach ſollte die Hälfte, alſo 
2,618,260, auf den Theil der Maͤnner kommen; dies 
iſt aber nicht der Fall, und um das Verhaͤltniß moͤglichſt 
richtig zu beſtimmen, muß man 1%, der gedachten Sum: 
me mit 130,913 Individuen von dem maͤnnlichen Ge⸗ 


ſchlechte ab-, und dem weiblichen zurechnen; die Klaſſe 
der Männer zwiſchen 20 und 30 Jahren würde allo 
nur 2,487,347 betragen. Von dieſer Summe muß man 
aber wieder e mit 165,823 als der Betrag derjenigen 
jungen Leute abgerechnet werden, die zum Militairs 
Dienſte untauglich ſind. Die Geſammt⸗Summe der 
waffenfähigen jungen Leute zwiſchen 20 und 30 Jahren 
beliefe ſich hiernach noch auf 2,321,524. Nimmt man 
auch an, daß ſich unter dieſen mehrere Befinden, die 
ſchon jetzt zu der Land oder See- Macht gehören, fo 
laͤßt ſich die Summe derſelben doch nicht höher als auf 
etwa 290,000 Mann berechnen. Die disponible Mi⸗ 
litair⸗Bevoͤlkerung des Landes in dem Alter zwiſchen 
20 und 30 Jahren, die zur Vertheidigung des Landes 
bei der beweglichen National: Garde zugezogen werden 
kann, wuͤrde alſo immer noch wenigſtens zwei Mil⸗ 
lionen betragen.“ ’ 
Der Heutige Moniteur giebt nunmehr das Geſetz, 


wonach das Contingent der Armee kuͤnftig in jedem 


Jahre von den Kammern feſtgeſtellt werden ſoll. Daſ— 
ſelbe iſt vom 11. October datirt. RE 

Die Gazette de France berichtet: „Man verſichert, 
daß bei der großen Revue, die gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nats ſtatt finden ſoll, die hieſige Nationalgarde dem 
Koͤnige eine Bittſchrift uͤberreichen und darin auf Ver— 
tagung des Geſetzentwurfes über die Abſchaffung der 
Todesſtrafe bis nach ausgeſprochenem Urtheile uͤber die 


vorigen Miniſter antragen werde.“ 


Daſſelbe Blatt, welches ſchon neulich in einem 
Artikel die Nachtheile geſchildert hatte, welche die Er; 
richtung eiuer Foͤrderativ,Republik für Frankreich haben 
würde, enthält heute Folgendes: „Es wuͤrde für das 
Finanzweſen und fuͤr den Staatshaushalt nicht un⸗ 
intereſſant ſeyn, genau zu wiſſen, wie viel Paris als 
Mittelpunkt und Hauptſitz der Regierung dem Lande 
koſtet. Dieſe Rechnung iſt wegen der in vielen Aus- 
gabe Poften des Budjets herrſchenden Verwirrung 
ſchwer feſtzuſtellen. Nachſtehendes iſt jedoch eine aus 
dem Budjet von 1829 gezogene Ueberſicht, welche bes 
weiſt, daß außer dem allgemeinen Antheil, der von den 
Ausgaben auf die Hauptſtadt kommt, jedes Departe— 
ment ihr noch jährlich, im Durchſchnitt fue ſeine Ver⸗ 
waltung 800,000 Fr. zahlt. Zur Vervollſtaͤndigung 
dieſer Angaben wuͤrde gehoͤren, daß man wuͤßte, was 
die beſondere Verwaltung von Paris im Vergleich mit 
der der Departements koſtet; die von uns gegebene 
Ueberſicht genuͤgt als approrimative Grundlage und 
beweiſt, daß die Provinzen bei Beſchluͤſſen welche ihre 
Eriſtenz und Wohlfahrt zum Gegenſtande haben, wohl 
in emigen Betracht kommen dürften,” — Das ge 
nannte Blatt giebt hierauf eine ſpeziſizirte Ueberſicht 
derjenigen Summen, die für den Hof, für die Central⸗ 
verwaltungen der einzelnen Miniſterien u. |. w. in Paris 
jährlich ausgegeben werden und die ſich, feiner Be— 
hauptung zufolge, auf 68 Millionen belaufen. „Fuͤgt 
man zu dieſer Summe noch alles dasjenige hinzu“, 


+ 
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fihrt dieſe Zeitung fort, „was die Hauptſtadt von 
der Staatsſchuld abſorbirt, fo wie die Civil- und 
Militair⸗Peuſionen und die Gehalte, welche, für 
in den Departements geleiſtete Dienſte bewilligt, den⸗ 
noch in Paris verzehrt werden; rechnet man ferner, 
was oben nicht in Anſchlag gebracht worden iſt, die 
beſonderen Ausgaben des Seine Departements mit 
feinen Gerichten, feiner Verwaltung, feinen Militair⸗ 
Anſtalten, ſeinen Kirchen und Schulen hinzu, die alle 
viel reicher ausgeſtattet find, als in den andern Des 
partements; erwaͤgt man ferner, daß Paris alle Vor⸗ 


theile der Centraliſation und des Lebens der Geſchaͤfte 


beſitzt, daß ſein Antheil am Budget verhaͤltnißmäßig 
bei weitem großer iſt, als der der größten Provinz 
Frankreichs, ſo wird man ſich überzeugen, daß die 
Hauptſtadt als Mittelpunkt und ihrem Autheile an 
Gebiet und an der Bevoͤlkerung nach mit einer Ver⸗ 
ſchwendung ausgeſtattet iſt, wovon keine andere Haupt⸗ 
ſtadt Europa's ein Beiſpiel darbietet. 
tungen der Hauptſtadt gegen die andern Theile des 
Landes muͤſſen daher im Verhaͤltniß zu den Opfern 
ſtehen, welche dieſe fuͤr ſie darbringen, und Paris muß 


ſeine politiſche Richtung nach der der Provinzen re⸗ 


geln, weil ſonſt das moraliſche und materielle Band 
zwiſchen beiden reißen konnte, in welchem Falle die 
Hauptſtadt einſam wie die Despoten des Orients da⸗ 


ſtehen würde, deren Macht ſich nur durch die Schaͤtze 


fuͤhlbar macht, die fie ihren Unterthanen abnehmen.“ 
Im Journal du Commerce lieſt man: „An der 


heutigen Boͤrſe verbreitete ſich das Geruͤcht, daß 
die Entwerfung eines Geſetzes uͤber die Todesſtrafe 


vertagt worden ſey, und daß man vor dem Schluſſe 


der Seſſion keine Commiſſton für dieſen Gegenſtand. 


ernennen werde. Dieſes Gerücht. iſt günftig. aufge⸗ 
nommen worden, — das Publikum hat mit Vergnuͤ⸗ 
gen einen Zankapfel verſchwinten ſehen, den man un: 
vorſichtig waͤhrend des Prozeſſes gegen die Miniſter 
unter uns geworfen hatte.“ — Der Patrio te, ein 
revolutionnaires Blatt, bemerkt über denſelben Ge 
genſtand: „Die oͤffentliche Ruhe, das Heil des Staa⸗ 


tes, die perſoͤnliche Sicherheit der Pairs find in 


bohem Grade bei der Frage Über. die vorigen Minis 


ſter compromittirt, und die Deputirtenkammer konnte 


nichts Unzeitigeres thun, als, ihre Adreſſe erlaſſen. 


Wenn man das Geſetz zu Gunſten der großen Schul— 


digen beugt, fo werden weder Garniſonen von hun— 


derttauſend Mann noch die anderen zu ihrer Rettung 
getroffenen Maßregeln das Ungluͤck verhuͤten, das wir 
vorauszuſehen und anzudenten wagen.“ — Das Jour- 
nal des Debats dagegen ſagt: „Nein! das Volk 
wird ſich nicht gegen die Geſetze erheben, um einige 
Tropfen ſchuldigen Blutes zu verlangen und ſich zu: 


rächen, nachdem es ſich durch den Sieg hlulaͤnglich ges 
raͤcht hat. 


ſich; das Volk wird. fie. zuräckweifen: und ihnen fagen:: 
4 * 
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Die Verpflich⸗ 


haben, Fragen an die Angeklagten zu richten. 


Rechnen einige Ruheſtoͤrer auf, dieſes traurige: 
Drama, um ihre Zwecke zu erreichen, ſo taͤuſchen fie: 


Wir haben mehr Vertrauen zum Staate, zu dem Kum⸗ 
mern, zu Lafayette, als zu Euch. Die Nationalgarde 
wird dabei mit Kraft und Klugheit verfahren. Sie 
weiß ſehr wohl, daß, wenn die Revolution einmal den; 
Kreis der Geſetze uͤberſchreiten wollte, es nicht bei die- 
ſem einzigen Schritte zur Anarchie bleiben und daß es 
das ſicherſte Mittel ſeyn wuͤrde, die Ordnung auf im⸗ 
mer zu verlieren und auf die furchtbare Bahn der Anars 
chie zu gerathen, wenn man eine einzige Verletzung der 
Ordnung und der Geſetze dulden wollte, die noch dazu 
den Zweck hätte, ein Schaffot zu errichten. Dieſe Ger 
fahr iſt nicht zu fürchten. Die Geſetze werden, fo wie 
es der Wunſch der Kammern iſt, auf die Verbrecher 
angewendet werden, welche die oͤffentliche Gerechtigkeit 
verfolgt. Sie werden von allen Buͤrgern geehrt und 
vertheidigt werden. Die Ordnung iſt ein zu theures 
Gut, um fie fo. leicht. in die Schanze zu ſchlagen.“ 
Frankreich hat dieſelbe ſeit zwei Monaten unter groͤße⸗ 
ren Gefahren zu erhalten gewußt und wird dies auch 
ferner thun.“ — Der Conſtitutionnel will ſchon 
jetzt mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Regierung be⸗ 
ſchloſſen habe, vor der Hand noch kein Geſetz uͤber die 
Abſchaffung jener Strafe vorzulegen. : 

Der Courrier frangais aͤußert: „Das Verfahren 
gegen die Ex⸗Miniſter ruͤckt in der Pairs⸗Kammer we⸗ 
nig vorwaͤrts. Die Kommiſſion beſchaͤftigt ſich mit 
den Verhoͤren, mit der Durchſicht der Akten und mit 
vorbereitenden Unterſuchungen: Die oͤffentlichen Der 
batten werden nicht vor der Mitte Novembers ſtattfin⸗ 
den. Ueber die Art des Verfahrens während derfelben: 
iſt man noch nicht einig. Inzwiſchen werden, wie es 
ſcheint, folgende Prinzipien dabei als Grundlage dienen. 
Die Pairs-Kammer wird als eine große Jury betrach⸗ 
tet werden und jedes der Mitglieder alſo das er 

er 
Vertheidigung der Letztern ſoll alle nur mögliche Frei⸗ 
heit gewährt: werden. Dieſelbe wird ſich vornehmlich! 
um zwei Punkte drehen: erſtens, daß die Verordnun⸗ 
gen vom 25. Juli aus dem Art. 14. der Charte her⸗ 
gefloſſen ſind, weshalb man es auch fuͤr noͤthig gehal⸗ 
ten habe, dieſen Artikeln zu ſtreichen; zweitens, daß 
nicht die Truppen, ſondern die Buͤrger zu feuern ber 
gönnen. hätten," Ueber letztern Punkt: ſollen Zeugen 
aufgeſtellt werden. Die Kommiſſarien der Deputirten⸗ 
Kammer werden: die Anklage behaupten; nach einem 
Reſuͤmé der Debatten wird. der Pairshof ſich in ge⸗ 
heimer Sitzung über. das zu fallende Urtheil berathen. 
Mehrere Sitzungen werden wie man glaubt, durch die 
geheimen Debatten ausgefuͤllt werden, in denen jeder 
Pair feine: Meinung: wird motiviren koͤnnen⸗ Ferner 
ſoll für: jeden der Angeklagten: eine: Reihe von Fragen 
aufgeſtellt werden) deren jede zum Namens Aufruf Anz 
laß geben wird. Dies Alles iſt langwierig. Das Re⸗ 
ſuͤltat der: Berathung wird dann oͤffentlich bekannt ger 
macht und es wird in; derſelben Form wie beii dem 
Aſſiſenhoͤfen verfahren werden.“ 
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»Die Mitglieder der Unterſuchungs⸗Commiſſion über 
die ehemaligen Miniſter haben dem Redacteur des 
Journal des debats folgenden Brief des Fürften Pos 
lignae mitgetheilt und um deſſen Veroͤffentlichung ges 
beten: g 
An die Herren Mitglieder der Commiſſion. 

Meine Herren! So eben habe ich in einigen Jour⸗ 
nalen den anſcheinend an Herrn Bsrenger gerichteten 
Brief eines im Arreſthauſe zu Toulouſe aus unbekaun⸗ 
ten Gruͤnden Verhafteten geleſen. Dieſer Menſch be⸗ 
hauptet, Aufſchluͤſſe von hoͤchſter Wichtigkeit über die 
Feuersbruͤnſte, welche einige unſerer Provinzen verheert‘ 
haben, geben zu können; ſich ſelbſt nennt er ſchuldig, 
mich aber bezeichnet er geradezu als den Anſtifter der 
Verbrechen, welche er bekennt, und behauptet, daß es 
in ſeiner Macht ſtehe, dieſe abſcheuliche Ausſage mit 
den klarſten Beweiſen unterſtuͤtzen zu koͤnnen. Wenn 
ich mich in einer gewoͤhnlichen Lage befände, ſo wuͤrde 
ich der Vernunfe des Publikums das Urtheil uͤber dieſe 
eben fo lächerliche als ſchaͤndliche Beſchuldigung übers 
laſſen; da ich aber das ſchwere Gewicht einer Auklage, 
welche dem Argwohn einen nur allzu leichten Zugang 
oͤffnet, zu tragen habe, ſo darf ich einen Angriff, ſo 
geradezu und perſoͤnlich, nicht leicht nehmen, im Gegen⸗ 
theil halte ich es fuͤr meine Pflicht, jede Gelegenheit 
u benutzen, um die Wahrheit an den Tag zu bringen. — 
Die zu Toulouſe über ein nichtswuͤrdiges Complott ges 
machten Geftändniffe muͤſſen aufgeklärt werden. Wer 
der Menſch auch ſey, der ſie macht, welche Urſache zu 
ſeiner Verhaftung vorhanden geweſen, und wie groß 
das Mißtrauen, welches er einſtoͤßt, ſeyn mag, ſeine 
Anerbietungen dürfen nicht zuruͤckgewieſen werden, und 
jedenfalls darf mir das Recht, ſie anzunehmen, nicht be⸗ 
ftritten werden. — Ich kann, ohne Zweifel, mit Ruhe 
den Augenblick erwarten, wo es mir vergoͤnnt ſeyn 
wird, im Beiſeyn meines Gleichen und unter den Augen 
von ganz Frankreich, die Handlungen meines politiſchen 
Lebens zu unterſuchen; aber ich kann nicht verdammt 
ſeyn, ſtillſchweigend dieſe oͤffentliche und foͤrmliche Ans 


— ſchuldigung des niedertraͤchtigſten und haſſenswuͤrdigſten 


2 echens zu ertragen. — Ich fordere demnach, daß 
eee zu Toulouſe unmittelbar nach Paris ges 
bracht, verhoͤrt und mit mir confrontirt werde; dies 
iſt ein Akt der Gerechtigkeit, der mir nicht verweigert 
werden kann. Noch einen zweiten glauben meine Kol 
legen und ich in Anſpruch nehmen zu duͤrfen, den, daß 
die firengfte Unterſuchung über die Feuersbruͤnſte, welche 
die Normandie verheerten, angeſtellt werde; daß die 
zahlreichen Behoͤrden, welche von uns mit der Eur 

deckung und Verfolgung der Urheber, Verbreiter und 

Mitſchuldigen derſelben beauftragt waren, gehoͤrt wer⸗ 

den; daß unſere Correſpondenz durchgeſehen und oͤffent⸗ 

lich bekannt gemacht werde, und wir behaupten, wie 
wir es ſchon gethan haben, daß dann die Falſchheit 
der gegen uns angeführten Gründe und gewagten Bes 


hauptungen ſelbſt dem beſchränkteſten Kopfe klar werden 


muͤſſe. Genehmigen Sie ıc. : 
(Unterz.) Fuͤrſt von Polignae. 


‚Fir Gleichheit der Abſchrift: Mandaroux⸗Vertamp. 


Der National theilt Nachſtehendes als die Anrede 
mit, welche der Fuͤrſt von Talleyrand bei feiner An⸗ 
tritts Audienz bei dem Könige von England gehalten 
hat: „Sire! Se. Mafſeſtaͤt der König der Franzoſen 
hat mich zum Organ der Geſinnungen erwählt, von 
denen derſelbe gegen Ew. Majeſtaͤt beſeelt if. Mit 
Freuden habe ich eine Miſſion angenommen, die mir 
bei den letzten Schritten auf meiner langen Laufbahn 
ein fo ſchoͤnes Ziel gewährte. Sire! von allen Verän⸗ 
derungen, die mein hohes Alter durchgemacht hat, von 


allen Wechſelfaͤllen des Schickſals, die ich in 40 fo er 


eignißreichen Jahren erlebt habe, hat vielleicht noch 
keiner meinen Wünfchen fo vollkommen entſprochen, als 
die Wahl, die mich in dieſes gluͤckliche Land zurück 
führe. Aber welcher Unterſchied bietet ſich in den vers 
ſchiedenen Zeitraͤumen dar. Die Eiferſucht, die Vorur⸗ 
theile, welche England und Frankreich ſo lange trenn⸗ 
ten, haben den Geſinnungen aufgeklärter Achtung und 
Zuneigung Platz gemacht. Gemeinſame Prinzipien 
ſchlicßen das Band zwiſchen beiden Landern noch fefter. 
England verwirft, wie Frankreich, nach außen hin das 
Prinzip der Dazwiſchenkunft in die innern Angelegens 
heiten ſeiner Nachbarn, und der Botſchafier eines von 
einem großen Volke einſtimmig gewaͤhlten Koͤnigthums 
fuͤhlt ſich wohl auf dem Boden der Freiheit und bei 
einem Nachkommen des erlauchten Hauſes Braun 
ſchweig. Mit Vertrauen, Sire, leite ich Ihr Wohl, 
wollen auf die Verhaͤltniſſe, die ich beauftragt bin mit 
Ew. Maj. zu unterhalten, und bitte Hoͤchſtdieſelben, 
die Verſicherung meiner tiefen Ehrfurcht zu genehmigen.“ 

Hinſichtlich der Verlegung des Wohnſitzes Karls X. 
und ſeiner Familie ſcheinen noch keine beſtimmte An⸗ 
ordnungen getroffen zu ſeyn, obgleich die große Menge 
von Perſonen, welche Lulworth-Caſtle bewohnt, den 
Aufenthalt daſelbſt ſehr unbequem macht. | 
hat, wie wir früher erwähnt, das ihm von dem Gras 
fen v. Arundel gethane Anerbieten der Abtretung von 

ardour-Caſtle nicht angenommen. Die Herzogin von 
Berry iſt in der vorigen Woche von ihrer Reiſe nach 
dem noͤrdlichen England zuruͤckgekommen, und die Uns 
terhandlungen wegen ihrer Beziehung von CamesHoufe 
werden bald abgeſchloſſen werden. Am ten begab ſich 
die Herzogin, von ihren beiden Kiudern begleitet, nach 
dem Badeorte Weymouth, - wo fie ſehr freundlich auf: 
genommen wurde, den Ort aber ſehr zeitig Nachmit— 
tags verließ, um der Geburtstagsfeier des Herzogs von 
Bordeaux auf dem Schloſſe beizuwohnen. 

Es iſt eine neue proteſtantiſche Kapelle Straße Taft⸗ 
bout eröffnet worden, mit der Inſchrift uͤber der Thuͤr: 
„Nicht vom Staate bezahlter proteſtantiſcher Gottes⸗ 
dienſt; Eingang unentgeldlich.“ 


Karl X. 


EN 


Algier, vom 25. September. — Es iſt einige Zeit 
hindurch hier entſetzlich heiß geweſen. Der General 
Clauzel faͤhrt in ſeiner großen Thaͤtigkeit fort. Er will 
einen Meierhof des Dey einer Franzoͤſiſchen Geſellſchaft 
uͤberlaſſen, um darin die Cultur der Baumwolle, des 
Indigo, des Hanf und Lein und mehrerer andern 
Produkte zu verſuchen, welche Frankreich vom Auslande 
bezieht. Man wird Franzoͤſiſche, Schweizeriſche, Deutſche 
und Malteſiſche Familien auf dieſe Meierei berufen, 
Nichts von dem, was daſelbſt unternommen wird, ſoll 
der Regierung zur Laſt fallen, ſondern das. Etabliffe, 
ment wird allein der Privat-Induſtrie uͤberlaſſen. — 
Es war der Armee eine Gratifikation von drei Monas 
ten verſprochen worden; es reicht hin „ daß der Gene— 
ral Clauzel ſich daran erinnerte, um dieſe Maßregel zu 
verwirklichen. Zwar iſt dies eine Schuld, welche die 
Regierung Karls X. uͤbernommen hat, allein Ludwig 
Philipp iſt nicht der Koͤnig, der ſie verläugnen ſollte. 
— Zur Correſpondenz zwiſchen hier und Frankreich 
wird außer dem Dampfſchiff Sphinx noch ein zweites 
in Dienſt genommen werden, eine Maßregel, die unge⸗ 
mein wuͤnſchenswerth iſt, beſonders weil eine zu lange 
Unterbrechung der Nachrichten vom Hauſe auf die Ge, 
muͤther der Soldaten und Offiziere, zumal unter jetzigen 
Umftänden, die doch noch immer einen Zuſtand der 
Gaͤhrung bezeichnen, ſehr nachtheilig iſt. — Wir ſind 
hierſelbſt völlig ruhig; wir fürchten nicht nur nicht un⸗ 
ſere Stellung zu verlieren, ſondern ſind uͤberzeugt, ſie 
werde nicht einmal angegriffen werden. — Urlaub nach 
Frankreich wird nicht mehr ertheilt, im Gegentheil iſt 
allen beurlaubten Offizieren der Befehl zugegangen, ſich 
bis zum 15ten November wieder bei ihren Corps ein, 

nden. 8 
8 andrer Brief aus Algier verſichert, daß der Ge⸗ 
neral Boyer naͤchſtens mit 800 Mann eine Expedition 
gegen Belida unternehmen werde. — In demſelben 
Schreiben iſt von dem Projekt die Rede, die große 
Ebne von Melidjah, welche zwiſchen Algier und Belida 
ſich bis an den Fuß des kleinen Atlas erſtreckt, zu kul⸗ 
tiviren. 

r 

Madrit, vom 4. October. — Die Königin iſt von 
einem heftigen Schnupfen befallen, der fie. nörhigt, ihr 
Zimmer zu huͤten. Auch der Koͤnig ſcheint unwohl zu 
Wer Marquis v. Campo: Sagrado, der Marquis 
D. Eſteban und D. Ramon Valdes find zu Deputir⸗ 
ten der Provinz Aſturien ernannt worden, und haben 
den Befehl erhalten, den neuen Thronerben, wenn es 
ein Prinz iſt, ſogleich als Prinzen von Aſturten aus- 
zurufen. Dies iſt eine Maßregel, die noch nie ſtatt 
gefunden hat. Der gegenwaͤrtige Koͤnig Ferdinand 
wurde erſt in ſeinem ſiebenten Jahre zum Prinzen von 
Aſturien erhoben. Die Gemahlinnen der Miniſter 
und der fremden Geſandten ſind eingeladen worden, 


zu andern Zeiten verlebt haͤtten. 


fuͤhrten Verbeſſerungen ernteten, 


bei der Entbindung der Königin gegenwärtig zu ſeyn, 
eine Feierlichkeit, die ebenfalls bisher ganz ungebraͤuch⸗ 
lich geweſen iſt. | . 

Ungeachtet der Wachſamkeit der Polizei haben ſich 
in der Hauptſtadt dennoch Exemplare einer Proclama⸗ 
tion verbreitet, welche dem General Mina zugeſchrie⸗ 
ben wird, und worin dieſer ſagt, „daß er und ſeine 
Anhänger nicht kaͤmen, um zu morden und zu zerſtoͤren 
und ſich fuͤr die erlittenen Leiden zu raͤchen, ſondern 
um ihre Vaͤter und Verwandte zu umarmen und ſich 
mit ihnen der gluͤcklichen Tage zu erinnern, welche ſie 
Sie kaͤmen zu ihrem 
Heerde zuruͤck, um dort den Frieden zu finden oder ihn 
herzuſtellen, wenn er nicht da ſey, und um Frieden 
und Eintracht unter den Spaniern zu begruͤnden, und 
dazu beizutragen, daß die ganze Nation eine feſte Re⸗ 
giernngsweiſe erwaͤhle, welche alle Intereſſen vereinige 
und das Volk im ganzen Sinne des Wortes ‚glücklich 
machen koͤnne.“ . 


In dem Kloſter S. Baſilio iſt eine ſehr aͤrgerliche 
Scene vorgefallen. Die Moͤnche ſtehen in dem Rufe, 
das Spiel ſehr zu lieben. Bei dieſem ſcheint ein 
Streit entſtanden zu ſeyn, in Folge deſſen man geſtern 
Abend den Prior des Kloſters mit gebundenen. Händen 
in feinem Bette erdroſſelt gefunden hat. Die Polizei 
hat ſich auf die Nachricht von dem Vorfalle in das 
Kloſter verfüge und die ſaͤmmtlichen Moͤnche verhaftet. 


Man fuͤrchtet ſehr, daß die Verbannung des Rufino 
Gonzalez nach der Mancha uͤble Folgen haben werde. 
Er hat dort Beſitzungen und duͤrfte leicht einen ge⸗ 
faͤhrlichen Einfluß ausuͤben. 8 a 


In dem vorgeſtrigen Blatte der hieſigen Hof, Zeitung 
lieſt man nachſtehendes Koͤnigliches Dekret: „In dem 
Augenblicke, wo die tiefen und gefaͤhrlichen Wunden, 
welche das revolutionnaire Unheil von 1820 — 23 dem 
Staatskoͤrper verſetzt hatte, eben zu vernarben begon⸗ 
nen und Meine geliebten Unterthanen die Fruͤchte der 
wichtigen in die Öffentliche Verwaltung allmaͤlig einge 
faͤngt die rebelliſche 
und unverbeſſerliche Faction, welche den Untergang des 
Vaterlandes beſchworen zu haben ſcheint, aufs neue au, 
das Koͤntgreich zu beunruhigen, indem ſie ſich an den 
Pforten unſerer Landgraͤnze zeigt und Expeditionen 
zur See ausruͤſtet. Ihre furchtbaren Plaͤne ſind wohl 
bekannt, und man verfolgt mit ſcharfem Auge ihre In⸗ 
triguen und Umtriebe, um dieſelben unſchaͤdlich zu 
machen und die Monarchie vor neuem Ungluͤck zu be⸗ 
wahren. Alle Wohlgeſinnten, die, ihrem Koͤnige treu, 
die Ordnung und den Frieden lieben, koͤnnen ſich dar 
her auf Meine Fuͤrſorge und auf die Wachſamkeit der 
Behoͤrden verlaſſen; alle Unverbeſſerlichen dagegen, die, 
auf der Bahn des Verbrechens beharrend und undank⸗ 
bar gegen Meine Königliche: Nachſicht, ihr verderbtes 
Herz den Ideen des Aufruhrs und Verraths oͤffnen, 
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mogen zittern, unter welcher Maske fie auch ihre Wer: 
gehen verſchleiern moͤgen, denn fortan unerbittlich ge⸗ 
gen ſie, wird man durch die genaue Vollziehung folgen 
der Anordnungen das Koͤnigreich von dieſen Boͤrgeſinn⸗ 
ten ſaͤubern: Art. 1. Die Generale und andern Chefs 
der bewaffneten Macht ſollen die Beſtimmungen der 
Artikel 1. 2. 3. 4. und 5. des Koͤnigl. Dekrets vom 
Auguſt 1825 gegen die Rebellen, die ſich mit den Waf⸗ 
fen. in der Hand auf Spaniſchem Gebiet betreten laſ⸗ 
ſen, in ihrer ganzen Kraft und Strenge aufrecht erhal⸗ 
ten und vollziehen. Art. 2. Diejenigen, welche den 
Rebellen Waffen, Kriegsmunition, Lebensmittel oder 
Geld liefern und die verbrecheriſchen Unternehmungen 
derſelben durch Benachrichtigungen, Rathſchlaͤge oder auf 
irgend eine andere Art beguͤnſtigen und unterſtuͤtzen, 
ſollen als Verraͤther betrachtet und, den Geſetzen 1 und 
2 des 2ten Titels des 7ten Geſetzbuches gemäß, zum 
Tode verurtheiſt werden. Art. 3. Diejenigen Magiſtrats 


und Gerichtsperſonen der von einer rebelliſchen Macht. 


uͤberſchwemmten Ortſchaften, welche die Civil und Mir 
litair⸗Behoͤrden des Bezirks nicht binnen einer Zeit, die 
für eine: Meile Weges auf anderthalb Stunden feſtge⸗ 
ſetzt iſt, davon benachrichtigen, ſollen verhaftet und ih⸗ 
nen der Prozeß gemacht werden. Ergiebt es ſich, daß 
fie dies aus boͤſem Willen und in. der Abſicht, den Re⸗ 
bellen zu helfen, unterlaſſen haben, ſo ſollen ſie zum 
Tode verurtheilt werden; iſt es nur aus Nachlaͤſſigkeit 
geſchehen, ſo ſollen ſie jeder zu einer Geldbuße von 
1000 Dukaten und zu ſechsjahriger Galeerenſtrafe in 
Afrika kondemnirt werden. Art. A. Derjenige, wel⸗ 
cher einem Rebellen, den er als ſolchen kennt, in feis 
nem Hauſe Aufnahme und Herberge gewahrt, 
vierjghriger Galeeren, und einer Geldſtrafe von 500 
Dukaten verurtheilt werden. Art. 5. Das bloße Fak⸗ 
tum des Briefwechſels mit einem der Individnen, die 
wegen ihrer Verwickelung in die politiſchen Verbrechen 
der Jahre 1820. — 23: aus dem Koͤnigreiche ausgewan⸗ 
dert ſind, ſoll zweijaͤhriges Gefängniß und eine Geld- 
ſtrafe von 200 Dukaten nach ſich ziehen, abgeſehen 
von den Strafen, welche dieſe Korreſpondenz, dem Ars 
tikel 2 gemäß, zur Folge. haben wuͤrde, wenn ſie den 
direkten Zweck haͤtte, die Plaͤne derſelben gegen den 
Staat, zu begünſtigen. Art. 6. Der General ⸗Polizei⸗ 
Intendant ſoll in moͤglichſt kurzer Zeit eine 
liſte aller Ausgewanderten anfertigen, gegen welche 


durch irgend ein Tribunal des Koͤnigreichs wegen revo⸗ 
lutionnairer Verbrechen Strafurtheile in contumactam 


erlaffen worden find. Dieſe Liſte ſoll moͤglichſt genaue 
Angaben uͤber ihre Familien und Verbindungen enthal⸗ 
ten und allen Ciail- und Militair⸗Behoͤrden der Land⸗ 
und See-Graͤnzen mitgetheilt werden, damit. ſie auf die⸗ 
ſelben beim Eintritt: 
Auge haben und an ihnen, auf welchem Punkte dieſel⸗ 
ben auch, obſchon unbewaffnet, ergriffen werden, die 


Strafen, zu: denen: fie: verurtheilt. worden, vollziehen. 


= 
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ſoll zu. 


Namens, 


in das Königreich ein wachſames 


laſſen fennen. Art. 7. Dede Machination im Innern 


des Königreichs, die eine Empoͤrung gegen Meine ſou⸗ 
veraine Autorität oder einen Volksaufſtand, der ſich 
durch vorbereitende Schritte offenbart, zum Zweck hat, 


ſoll fuͤr die Urheber und Mitſchuldigen die Todesftrafe 


nach ſich ziehen. Art. 8. Diejenigen, welche durch 
Worte und Rathſchlaͤge zu einer aufrührerifchen Hand: 
lung oder zu irgend einer Stoͤrung der fentlichen 
Ruhe aufreizen, ſollen nach den Umſtaͤnden zu ſechs⸗ 
bis zehnjähriger Galeerenſtrafe verurtheilt werden. Art. 9. 
Wer, nachdem er pofitive Kenntniß von einem Komplott 
gegen die innere und aͤußere Sicherheit des Staates 
erlangt, daſſelbe nicht ſogleich bei der kompetenten Be— 
hoͤrde anzeigt, dem ſoll der Prozeß gemacht und der- 
ſelbe nach dem Grade des verbrecheriſchen Charakters 
und der Wichtigkeit der Verſchwoͤrung zu zwei, bis 
achtiaͤhriger Gefaͤngnſß⸗ und Galeerenſtrafe verurtheilt 
werden. Gegeben in Unſcrem Königlichen Pallaſte, 
am 1. October 1830. ee N 
(Kontraſignirt) Calomarde.“ 

Parifer Blätter berichten aus Madrid vom Aten 
Detober: „In Korduba haben Karliſtiſche Bewegun⸗ 
gen ſtatt gefunden, in deren Folge der General Capitain 
von Andaluſien, Queſada, den dortigen Gouverneur 


abgeſetzt hat. Der General-Inſpektor der Koͤniglichen 


Freiwilligen, Carvajal, hat ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin dieſe Truppen aufgefordert werden, ſich in ber 
weglichen Kolonnen zu orgäniſiren. Diejenigen, welche 
dieſer Aufforderung Folge leiſten, ſollen aus ſtaͤdtiſchen 
Kaſſen bezahlt werden. Seit vorgeſtern Abend werden 
5 e in der Hauptſtabt nicht mehr ver⸗ 
oppelt. 5 


Portugal 


Liſſabon, vom 27. September. — Das Schreckens⸗ 
ſyſtem dauert in der Hauptſtadt und im Koͤnigreiche 
fort. Man verhaftet die unbedeutendſten und harm⸗ 
loſeſten Perſonen, ſelbſt Arbeiter jeder Art. Die Unord— 
nung hat den hoͤchſten Grad erreicht. Taͤglich kommen 
Couriere aus Spanien an; es ſcheint, einer der Letztern 
habe eine Depeſche des Inhalts uͤberbracht, daß es un⸗ 
moͤglich ſey, unſere Regierung von Seiten Spaniens 
zu unterſtuͤtzen, und wir müßten im Falle eines Auf⸗ 
ſtandes auf unſere eigenen Huͤlfsguellen rechnen. Das 
Papiereeld gilt nur noch ein Drittel feines Werths. 
Man verbreitet von, Zeit. zu Zeit das Geruͤcht von 
einer Amneſtie, von einer Veränderung: des Miniſte⸗ 
riums und von der. Auerkennung Dom Miguels durch 
England. Gewiß iſt, daß. Dom Miguel ſeinem Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger zu Paris Beglaubigungs Schreiben zur 
Anerkennung des Koͤnigs der Franzoſen zugeſchickt hat. 
Spanien hat ihm zu dieſem Schritte gerathen, der 
ſeloſt von Herrn von St. Prieſt gebilligt worden 
ſeyn ſoll.“ 5 N ; 


— 


— 


—— England. ER 
London, vom 15. October. — Das Hof: Zoutnal 
ſagt: „Ihre Majeſtaͤten leben hinſichtlich Ihrer haͤus⸗ 
lichen Einrichtungen ganz auf demſelben Fuß, wie 
früber als Herzog und Herzogin von Clarence. Der 
Koͤnig ſteht haͤufig um 6 oder 7 Uhr auf, ſchreibt 
2 oder 3 Stunden und beantwortet die Tages zuvor 
bei ihm eingegangenen Schreiden. Nach dem Fruͤh⸗ 
ſtuͤck legt man der Königin oder einer der Prinzeſſin⸗ 
nen Töchter die laufenden Rechnungen und dem Könige 
den Küchenzettel vor, aus welchem derſelbe eine Wahl 
trifft, wobei zugleich uber die zu erlaſſenden Einladun⸗ 
gen verfügt wird. Faſt jeder Artikel iſt zu feſten Preis 
fen contrahirt, und nirgend findet Verſchwendung ſtatt. 
In wichtigen Dingen beobachtet der Koͤnig ſeine fruͤhere 
Geſchaͤftsthaͤtigkeit; er leidet es nicht, das irgend 
etwas, das ſein Dazwiſchentreten erheiſcht, geſchieht, 
ohne daß er davon in, Kenntuiß geſetzt und ſeine Ent⸗ 
ſcheidung eingeholt wird; doch niemals miſcht er ſich 
in eine Angelegenheit ohne gerechte Veranlaſſung.“ 


Die Morning-Chronicle meldet die Verabſchiedung 
des Sir George Murray aus dem Kolonial Departe⸗ 
ment und zieht daraus, in Verbindung mit der Ver⸗ 
ſetzung des Sir Henty Hardinge aus dem Kriegsamte, 
den Schluß, der Herzog von Wellington habe den ihm 
oft gegebenen Wink benutzt, daß ſeine Verwaltung zu 
ſehr den Charakter einer militairiſchen truͤge. In Ber 
ziehung auf Sir G. Murray ſagt das genannte 
Blatt: „Seine Verwaltung des Kolonial⸗Departements 
zeichnete ſich, ſo weit unſere Beobachtung reichte, durch 
Rechtlichkeit und nicht gewoͤhnliche Geſchaͤftsthaͤtigkeit 
aus, und obgleich wir das Mißfallen an einer zu ſehr 
militairiſchen Regierung mit dem Lande theilen, ſo 
koͤnnen wir doch nicht umhin, zu erklären, daß wir 
den? Lande Gluͤck wuͤnſchen würden, wenn Sir G. 
Murray's Stelle durch einen beſſeren Staatsdiener er⸗ 
ſetzt werden ſollte.“ f 5 

Ein aus Paris eingegangenes Handelsſchreiben ſtellt 
den Kredit in dieſer Stadt als in einem ſehr mißlichen 
Zuſtande befindlich dar, indem die erſten Haͤuſer ſich 
fürchieten große Unternehmungen zu machen, und ſich 
einander ſelbſt nicht trauten, was beſonders mit den 
Bangquiers der Fall ſeyn ſoll. Dieſes Mißtrauen ſcheint 
jedoch, wie es gewöhnlich unter ahnlichen Verhaͤltniſſen 
der Fall iſt, viel zu ſehr uͤbertrieben zu werden und 
gerade dadurch das Hebel, das man vermeiden will, 
hervorzubringen. Die ruhigeren und gemäßigteren 
Beobachter, deren Urtheil nicht durch ein zu großes 
Intereſſe an dem Ausgange dieſer Krifis beſtochen iſt, 
fangen an eine beſſere Meinung von der Feſtigkeit der 
dermaligen Ordnung der Dinge zu hegen. Dennoch 
kann es nicht fehlen, daß det Mangel an Vertrauen 
der reicheren Haͤuſer Einfluß auf den Stand der Staats- 
papiere haben muß; auch die Angelegenheit der Beſtra⸗ 
fung der Ex⸗Miniſter duͤrfte auf die gegenwaͤrtige Kriſis 
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nicht ohne Wirkung ſeyn, obgleich dieſer Umſtand du⸗ 
bei eine nur ſehr untergeordnete Rolle ſpielt. 
Hinſichtlich der Belgiſchen Angelegenheiten bemerkt 
die Times: „Obgleich die letzten Flandriſchen Zeitun⸗ 
gen nicht gerade etwas beſonders Neues bringen, ſo 
ſind ſie in ſofern außerordentlich wichtig, als ſie die 
Geſinnungen, die Hoffnungen und die Stärke der Parz 
teien ſchildern, die leider jetzt in dem einſt fo gluͤck⸗ 
lichen Koͤnigreich der Niederlande ihr Weſen treiben. 
Die Factions-Maͤnner, die ſich unter dem Namen einer 
proviſoriſchen Regierung au die Spitze der Bewegun⸗ 
gen in Bruͤſſel geſtellt haben, ſcheinen ihre Kuͤhnheit 
und Anmaßung immer weiter treiben zu wollen. Ohne 
daß ſich ein einziger Belgier von hohem Range oder 
politiſcher Wichtigkeit ihnen angeſchloſſen Hätte, verfah⸗ 
ren ſie dergeſtalt, als ob ganz Belgien, Hohe und 
Niedrige, Reiche und Arme, Adelige und Nichtadelige, 
ihnen Treue geſchworen hätten. Sie haben ihr Haupt, 
Quartier: vom Rathhauſe in den Pallaſt der General 
Staaten verlegt und bekannt gemacht, daß ſie, obgleich 
die von Privat-Perſonen eingereichten Bittſchriften von 
ihnen eroͤffnet worden, durch wichtige Staats⸗Angelegen⸗ 
heiten abgehalten, auf die genannten Bittſchriften nicht 
vor Ablauf eines Monates wuͤrden antworten koͤnnen. 
Die Geſchaͤfte der Gerichtshoͤfe waren waͤhrend der 
Unruhen eingeſtellt worden. De Potter, der vor furs 
zem erſt in derſelben erſchienen war, um ſein Verban— 
nungs⸗Urtheil in Empfang zu nehmen, ſtellt jetzt Rich⸗ 
ter an und bildet Gerichtshoͤfe nach feinem Gutduͤnken. 
Natuͤrlich ſetzte er alle Beamten ab, die bei ſeinem 
Prozeß betheiligt waren, und verſagte auch andererfeitg 
ſeinen Freunden ſeinen hohen Schutz nicht. Indeſſen 
muß es doch den Belgiern etwas auffallen, daß er bei 
Ernennung von Präfidenten und Richtern die früheren 
Beamten beibehielt. Soll man dieſe Maßregel nun 
der Maͤßigung der revolutionnairen Junta oder viel 
mehr der untadelhaften Wahl der Niederlaͤndiſchen Res 
gierung zuſchreiben? Die proviſoriſche Regierung hat 
es uͤbrigens nicht blos unternommen, die Gerichtshoͤfe 
neu zu formen, fondern fie befchäftigte ſich ſogar mit 
Anordnung militairiſcher Angelegenheiten und mit Abs 
faſſung einer neuen Conſtitution. Den Herren van 
Halen entließ fie von feinem Poſten als Oberbefehls— 
haber der Brabanter Truppen mit den ſchmeilhafteſten 
Ausdrucken und mit einem Jahrgehalt. Seine Ans 
ſtellung beweiſt mehr, als alles Andere, den Mangel 
an einem talentvollen Inländer von hohem Rang waͤh⸗ 
rend des Kampfes der Inſurgenten mit den Koͤnig⸗ 
lichen Truppen.“ 5 5 
Man ſchreibt aus Oſtende, die dortigen Einwoh⸗ 
ner hätten eine Vorſtellung nach Bruͤſſel geſchickt, man 
moͤge die Belgiſche Sache bald in Ordnung bringen, 
denn lange halte man die Ungewißheit dort nicht aus. 
Der Herzog von Braunſchweig, ſein Adjutant und 
zwei oder drei, dem Anſchein nach ſehr aufgeweckte, 
junge Leute, laſſen ſich häufig im Theater ſehen. 


1 


Die Times theilt aus beſonderer Quelle das Cir⸗ 
kular des Grafen Mole vom 30. Septbr. an einen 
Geſandten einer, Eid; Amerikaniſchen Republik mit, 
nach welchem er die Bereitſchaft Frankreichs, ſie an⸗ 
zuerkennen und Handels,Tractate mit ihnen abzuſchlie⸗ 


ßen, ihnen allen angezeigt und ſie zur Ernennung von 


Geſandten nach Frankreich aufgefordert habe. 


Unter mehreren für Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin vor 
kurzem fertig gewordenen Staatswagen, zeichnet ſich be⸗ 
ſonders einer aus, der von leuchtender Carmoiſin⸗Farbe 
an den Thuͤren und Seiten die ſchoͤn gemalten Koͤnigl. 
Wappen traͤgt und uͤberaus reich und geſchmackvoll mit 


ſtark vergoldetem Schnitzwerk verziert iſt. Die neuen 


Staats Livreen find von feinem blauen Tuch und faſt 
ganz wit Gold bedeckt; Weſten und Unterkleider von 
weißem gleichfalls mit Gold beſetzten Kaſimir. 


Wahrend einiger Tage find im Zollamte ſehr an⸗ 
ſehnliche Quantitäten von Silber und Goldbarren zur 
Ausfuhr angemeldet worden. Nach Calais allein ſind 
900,000 Unzen groͤßtentheils fremdes Gold und Sil⸗ 
ber beſtimmt; nach Rotterdam verſchiffte man ungefaͤhr 
28,000, groͤßtentheils Gold in Barren und gemuͤnzt, 
nach St. Petersburg 80,000 Unzen fremdes Silber, 
nach Trieſt 89,000 fremdes Gold und gemuͤnztes Sil⸗ 
der; Alles, was kuͤrzlich von edlen Metallen aus dem 
Lande geſandt wurde), belauft ſich auf mehr als 
1,074,000 Unzen, und die Frage nach deuſelben dauert 


noch immer fort. 


An der Boͤrſe war am I2ten großer Verkehr im 


Handel von Spaniſchen, Auſtraliſchen und anderen 
Wollengattungen. Insbeſondere waren eine große Zahl 
von Fabrikanten und anderen Kaͤufern aus Vorkſhire 
und dem weſtlichen England zugegen. In den letzten 
zwei Tagen wurden 700 Ballen Auſtraliſcher Wolle 
verkauft und mit EL — 2 Pence das Pfd. theurer bes 
zahlt, als früher. Ungefähr 950 Ballen Spaniſcher 
Wolle fanden bereitwillige Käufer; 270 Ballen gerin- 
gerer Gattung bezahlte man mit 16 — 18 Pence das 
Pfd., beſſere Sorten mit 21 — 23 Pence. Der nach- 
gebliebene Vorrath von Wolle iſt gering und die Frage 
fuͤe die Fabriken fortwährend ſtark. £ 


Zu Guildhall find Klagen uͤber die raſche Fahrt der 
Dampfſchiffe auf der Themſe eingelaufen, indem hier— 
durch oft Ungluͤcksfaͤlle verurſacht werden. Der Lord 
Mayor und die Aldermen haben eine eigene Commiſſion 


eingeſetzt, um dieſen Gegenſtand in ernſte Betrachtung 
zu nehmen. N 


Da der Einfuhrzoll für Getreide ſich gegenwärtig fo 
boch ftellt, fo haben wir die groͤßte Wahrſcheinlichkeit, 
daß man ſo ziemlich alles unter Koͤnigsſchloß wegneh⸗ 
men und nach Frankreich und den Niederlanden ſen⸗ 
den wird. Schon an der heutigen Boͤrſe wurden 
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vortheilhafte, große Gefhäfte in Weizen zum Export 
gemacht. 5 


Mit dem beruͤhmten weiblichen Elephanten Miſſ 


Djeck, der von Frankreich hieher gebracht worden und 


mit Gluck auf dem Adelphi⸗Theater geſpielt hat, zieht 
man jetzt im Lande herum, und da man dies fo fehr 
gezaͤbmte Thier überall die Reife zu Fuß machen läßt, 
jo macht feine Erſcheinung in allen Orten ſtets ſehr 


großes Auffehen. Er mißhandelts neulich einen feiner 


Waͤchter, einen Italiaͤner, dermaßen mit feinem Ruͤſſel, 
daß derſelbe den Tod davon hatte. Bei der, vom 
Todtengericht angeſtellten Unterſuchung ergab ſich aber, 
daß dieſer Mann dem Elephanten vor zwei Jahren 
mit einer Heugabel in den Nuͤſſel geſtochen, welches 
dae Thier ihm ſo lange nachgetragen. Die Eigner 
wurden in eine Buſſe von 5 S verurtheilt, 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 16. Octbr. — Fortdauernd 
gehen hier Berichte von dem Eifer ein, der uͤberall in 
den noͤrdlichen Provinzen fuͤr die Sache des Koͤnigs 
und des Rechts ſich zeigt. Die Staats- Courant 
meint, daß es unrecht ſeyn wuͤrde, einzelne Handlun⸗ 
gen hervorzuheben, da faſt jede Stadt und jedes Dorf 
ſich auszeichne. 

Wie es heißt, wird General Tindall den Oberbefehl 
uͤber die Armee erhalten. | 


Naͤchſten Montag, am 18ten d. M., wird hier die 
gewoͤhnliche Seſſion der Generalſtaaten eroͤffnet wer 
den. Nur ſehr wenige Mitglieder befinden ſich bereits 
hier, und aus den ſuͤdlichen Provinzen werden wohl 
faſt gar keine hier eintreffen. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Oranien wird zur Eroͤffnungs Sitzung hier 
erwartet. 


„Den Bruͤſſeler Blättern zufolge“, äußert die 
Staats⸗Courant, „iſt der Advokat Alexander 
Gendebien, der jetzt als fuͤnftes Mitglied dem Central 
Comité der proviſoriſchen Regierung beigegeben worden, 
bisher mit einer außerordentlichen Miſſion beauftragt 
geweſen, und wirklich erfahrt man auch, daß ſich ders 
ſelbe in Paris befunden habe, um, wo möglich, Frans 
zoͤſiſche Huͤlfe fuͤr die Inſurgenten zu erlangen.“ 


Privatbriefen aus Antwerpen zufolge, hat daſelbſt 


ein Auflauf ſtattgefunden, bei welchem Einige aus dem 
Volke getoͤdtet worden find. Es if darauf eine ſehr 
ſtrenge Bekanntmachung erſchienen, durch welche das 
Tragen beſonderer Abzeichen und Farben, ſo wie das 


öffentliche Veiſammenſtehen von mehr als drei Perſo⸗ 
Geſtern war es ruhig in Ant⸗ 


nen, verboten wird. 


werpen. General Chaſſs, hieß es, würde ſich in der 
Citadelle einſchließen. 


Beilage 


Beilage zu No. 251 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung.‘ 


Nee nnd a 

Antwerpen, vom 15. October. — Die 800 Mann 
ſtatke ehemalige Hollaͤndiſche Beſatzung von Charleroi iſt 
diefer Tage ohne Waffen und Gepaͤck hier angekommen, 
1 ſogleich wieder mit den noͤthigen Waffen verſehen 
worden. a 5 4 


Dem Vernehmen nach, hat Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Oraagien eine aus zwölf: Mitgliedern ber 
ſtehende Kommiſſion von hieſigen Buͤrgern ernannt, 
die die Maßregeln worſchlagen ſoll, welche unter den 
gegenwartigen Umſtaͤnden rathſam ſeyn duͤrften. Es 
befinden ſich bei dieſer Commiſſion der Buͤrgermeiſter 
von Antwerpen, die Herren von Caters, Dirckſens, 
Verbrouck,Pieters, Caſſiers, Geelhand und Andere. 

Hollaͤndiſche Bläter melden: „Nachdem Herr 
Roupe ſich geweigert, das ihm von der proviſoriſchen 
Regierung übertragene Amt eines Buͤrgermeiſters von 
Brüſſel zu ubernehmen, hat (wie bereits erwähnt) der 
ſogenannte Gouverneur von Suͤd⸗Brabant eine aus 
5 Perſeuen beſtehende zur Wahrnehmung der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Angelegenheiten beſtimmte Commiſſion ernannt, 
an deren Spitze ſich der Notar Duͤpre befindet. Die 
erſte Akte dieſer Verwaltung iſt eine Bekanntmachung 
an die guten Einwohner geweſen, des Inhalts, daß 
die Laſt der Einquartirung, wodurch einige Hausbeſſtzer 
ſo uͤbermaͤßig gedrückt worden, nan regelmaͤßiger ver⸗ 
theilt werden fol. Au ſaͤmmtliche Einwohner wird 
ſodann die ernſte Ermahnung erlaſſen, die Behörde ih 
ihren Bemühungen zur Aufrechthaltung der Öffentlichen 
Ordnung jo viel als möglich zu unterſtuͤtzen. Hiernach 
auch würden, ſich die Berichte von Augenzeugen über 
die ſchreckliche Anarchie, die jetzt in Bruͤſſel herrſchen 
ſoll, beſtaͤtigenz ſchon jetzt denkt dort der ruhige Vuͤr⸗ 
ger voll Schmerz, an frühere Tage einer nie zuvor er⸗ 
N n Wohlfahrt zuruͤck.“ An we 

75 atbriefe aus Brüſſel beftätigen, daß man mit 
der proviforiſchen Regierung im Allgemeinen durchaus 
nicht zufrisden iſt und beſonders die Vertheilung der 
offentlichen Aemter an Perſonen, die ihrer nicht wärs 
dig ſind, vielen Unwillen erregt. — De Potter hat 
zur Dildung eines Kavallerie⸗Corps 17,000 Pferde ans 
kaufen und fie, in Bons bezahlen wollen, deren Aners 
kennung und Annahme aber groͤßtentheils verweigert 
worden, worauf de Potter die Andeutung gemacht, daß 
man zu ihrer Anerkennung und Annahme die noͤthige 
Gewalt gebrauchen würde, 


Rotterdam, vom 17. Oktober. — Man iſt hier 
auf die Rede, welche Se. Majoſtaͤt der Koͤnig bei der 
morgen im Haag ſtattfindenden Eröffnung der gewoͤhn— 
lichen Seſſion der Generalſtaaten halten werden, unge 
mein geſpannt, denn man verſpricht ſich darin einige 


f Vom 26. October 1830. 


Aufſchluͤſſe uͤber unſer Verhaͤltniß zu den aufmihreriz 


ſchen Provinzen, das jetzt um fo komplizirter erſcheint, 


als in derſelben Zeit, da unfer allgemein geliebter Koͤ⸗ 
nig die ganze Nation zu den Waffen ruft, doch Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien mit den In⸗ 
ſurgenten von Antwerpen aus zu unterhandeln ſcheint. 
— Heute fruͤh iſt die mobile Schutterei aus dem Haag 
ungefaͤhr 600 Mann ſtark, unter Geſang und froͤhl 

cher Muſik mit dem Dampffchiffe nach dem Moerdyck 
abgegangen. Die hieſigen Buͤrger-Soldaten werden 
wahrſcheinlich uͤbermorgen auf dieſelbe Weiſe nach Breda 
abgehen, wo fie die Feſtung beſetzen ſollen. — Geſtern 
haben in Gent wiedernm ſehr beklagenswerthe ‚Breigz 
niſſe ſtattgefunden. Mehrere Familien ſind von dort 
hierher. geflüchtet und berichten, daß es in der ſonſt fo 
bluͤhenden Stadt jetzt ſehr traurig ausſehe, indem das 
Pariſer Geſindel unter der Anfuͤhrung des Oberſten von 
Ponteécoulant ſich die aͤrgſten Ausſchweifungen geſtatte. So 
iſt, außer der Wohnung des in der Citadelle kommandixen⸗ 
den Oberſten Des⸗Tombes, nun auch das Hotel deg Her⸗ 
zogs Bernhard v. Sahfen Weimar von ihnen geplündert 
worden. Die Buͤrgergarde wollte ſich dieſem letzteren 
Exceß widerſetzen, und es kam dabei zu einem Gefechte, in 
welchem von beiden Seiten mehrere getoͤdtet und verwun⸗ 
det wurden. Der Buͤrgermeiſter van Crombrugghe fol 
zwar einen Theil des gepluͤnderten Eigenthums zuruͤck⸗ 
erhalten und aufs Rathhaus haben bringen laſſen; man 
haͤlt jedoch dieſes eben ſo wenig, wie jedes andere Pri⸗ 
vat⸗Eigenthum, dadurch fuͤr geſichert. Das Pariſer 
Frei-Corps wird in Gent, wie eine Raͤuberbande, ges 
fuͤrchtet; hierzu aber kommt noch, daß viele Arbeits⸗ 
leute, da Handel und Fabriken ſtocken, ganz außer 
Thaͤtigkeit gekommen ſind. Fuͤr die Citadelle iſt man 
ebenfalls beſorgt, da ſolche, wenn keine Huͤlfe kommt, 
ſich ſchwerlich lange wird halten koͤnnen. — In Ant⸗ 
werpen haben am laten Geld: Austheilungen unter das 
Volk ſtattgefunden, das man dadurch, ſo wie durch 
Verſchenken von Bier und Branntwein, zu Unruhen 
verleiten wollte; durch zweckmaͤßige Maßregeln der Ber 
hoͤrde iſt jedoch die Ruhe in jener Stadt bisher noch 
gluͤcklich erhalten worden. g 


Bruͤſſel, vom 15ten Oetober. — Das Central⸗ 
Comité hat heute eine ausfuͤhrliche Verordnung in 
Bezug auf die Wahlen zu dem ſogenaunten Belgi— 
ſchen National-Kongreſſe bekannt gemacht. Dieſelben 
ſollen am 27ſten d. M. ſtatt finden, und zwar hat 
man die Erwaͤhlung der feſtgeſetzten 200 Deputirten 
folgendermaßen vertheilt: Provinz Suͤd⸗Brabant 27, 
Luͤttich 19, Limburg 17, Oſt⸗Flandern 35, Welt Flarıs 


dern 28, Mons (Hennegau) 30, Namuͤr 10, Ant⸗ 


werpen 18, Luxemburg (2) 16. Am 3. November 


* 


* 


Pallaſt der General⸗Staaten zu Bruͤſſel ſtatt finden. 


Ein Aufruf des Ober⸗Kommandanten von Löwen, 
Deneeff, ſagt, daß es nöthig ſey, denjenigen Schranken 


zu ſetzen, welche die Freiheit zur Ausuͤbung von Pri⸗ 
vatrache und Pluͤnderungsſucht mißbrauchen wollen; 
daß er zu dieſem Ende auf die Mitwirkung aller guten 
Bürger zaͤhe und die Entwaffnung jedes Individuums 
habe befehlen müſſen, das, ohne zur Garde zu gehoͤren, 
bewaffnet die Straßen durchziehe. x 


Eine große Anzahl von der Affen Divifion entlau⸗ 
fener Soldaten, iſt mit Waffen und Gepaͤck eingezogen, 
an ihrer Spitze befand ſich Hr. Baron von Hoogvorſt, 
um ihnen die verſprochene Praͤmie auszuzahlen. 
Aus Antwerpen wird geſchrieben: Es heißt hier, 
die Holländiihen Truppen wuͤrden ſich ſaͤmmtlich ein⸗ 
ſchiffen, und der Prinz von Oranien wolle ſich nur 
von Belgiern umgeben; die Autorität des Prinzen 
wird übrigens noch in den beiden Provinzen Antwerpen 


8 und Limburg vollſtaͤndig anerkannt. 


Die proviſoriſche Regierung hat auf das Geſuch der 


Stadt Verviers beſchloſſen, daß daſelbſt ein Gerichtshof 
erſter Inſtanz eingeſetzt werden an 2 

Die Vorpoſten der Koͤnigl. Truppen befinden ſich 
immer noch in unveraͤnderter Stellung bei Sempſt und 
Campenhout. 


Das Journal de la Belgique enthält eine anfcheis 
nend unbedeutende, aber charakteriſtiſche Mittheilung. 
von den mit Herrn de Potter Verbannten, früher Pros 
teſtant und ſpaͤter zum Katholielsmus uͤbergegangen — 
hat ſich in Paris mit dem beruͤchtigten jeſuitiſchen 
Miſſionair, de la Mennais, verbunden, um ein Jour⸗ 
nal unter dem Titel Avenir herauszugeben. Es 
ſcheint demnach, daß Herr de la Mennais, nachdem er 
ſich ſeit zehn und mehreren Jahren in Frankreich ver⸗ 
gebens abgemuͤht hat, ſeine Lehrſaͤtze der Gegenwart 
einleuchtend zu machen, ſich nun an die Zukunft (PAvenir) 


wenden will, von welcher er wenigſtens keinen Wider- 


ſpruch zu fuͤrchten hat. 

Ein vom geſtrigen Tage datirtes Schreiben aus 
Bruͤſſel meldet, es ſey Sr. K. Hoh. dem Prinzen von 
Oranien eine Adreſſe uͤberſandt worden, in welcher der 
Wunſch ausgedruckt wird, daß Se. K. H. das Staats, 

ruder mit dem Charakter eines Herzogs von Brabant 
übernehmen möge. 
Grundlagen feſtgeſtellt feyn: 1) Voͤllige Entſagung 
Sr. K. Hoh. auf die Thronfolge von Holland, ſowohl 
für ſich als für feine. Nachkommen; 2) Freiheit des 
offentlichen Unterrichts und der Preſſe: 3) Verantwort— 
lichkeit der Miniſter und 4) Errichtung einer National- 
garde nach dem Muſter der Franzoͤſiſchen. — Von ans 
derer Seite wird jedoch geſchrieben, man wolle eine 
ſolche Adreſſe erſt dem National-Congreſſe zur Bes 
rathung vorlegen. ; 


foll die erſte Verſammlung des National:Kongreffes im g 


Es heißt darin: Herr Barthels — bekanntlich einer 


Folgende Punkte ſollen dabei als 


Gent, vom 14ten October. — Hr. von Ryckere, 
bisher Profeſſor an der hieſigen Univerſitat, iſt heute 
zum Gouverneur von Oſt⸗Flandern hier inſtallirt wor, 


den. — Heute hat das Pariſer Frei⸗Corps, welches 
die Citadelle im Blokade⸗Zuſtand halten will, mehrere 


Koffer und zwei kleine Felöſtͤͤcke feſtgenommen, welche 
der Befehlshaber der Citadelle hatte einſchiſfen laſſen. 
Der Inhalt jener Koffer ſoll das Privat- Eigenthum 
des Befehlshabers ſeyn; es iſt nun ein Priſen Gericht 
niedergeſetzt worden, das daruͤber entſcheiden ſoll, wem 
jene Beute eigentlich gehoͤrt, was, wie das Journal 
des Flandres verſichert, um ſo mehr anzuerkennen if, 
als das Parifer Freis Corps von dem Noͤthigſteu ent: 
bloͤßt iſt und durch den Mangel, ſowohl an vegelmäßiger 
Beſoldung, als an gehoͤriger Equipirung, ſchon ſehr 
viel gelitten hat. — Der Befehlshaber der Pariſer 
Freiwilligen, Vicomte v. Pontécoulant, macht bekannt, 
daß ſeinen Leuten ein Transport von Kartoffeln, der 
nach der Citadelle beſtimmt geweſen, in die Haͤnde 
gefallen ſetz; dem Kriegsgebrauche nach wuͤrden dieſe 
zwar ſeinem Corps angehoͤren, dieſes habe jedoch er⸗ 
klaͤtt, die Kartoffeln den hieſigen brodloſen Fabrik Ar⸗ 
beitern uͤberlaſſen zu wollen. — Man hat hier eben⸗ 
falls einen Klub, dem von Bruͤſſel aͤhnlich, errichten 
wollen, doch iſt man bisher nicht damit zu Stande 


gekommen. — Graf Felix d. Merode iſt, von Brügge s 


zuruͤckkommend, hier durch und nach Bruͤſſel gereiſt. 


Luͤttich, vom 16. October, — Heute hat unter 
dem Adfeuern von 101 Kanonenſchuͤſſen die hieſige 
Buͤrgergarde Beſitz von der Citadelle genommen und 
die Brabanter Fahne darin aufgepflanzt. — Herr von 
Sauvage, Gouverneur unſerer Provinz, hat, in Er⸗ 
wartung der von der proviſoriſchen Regierung zu neh⸗ 
menden Maßregeln, einſtwetlen die freie Getreide⸗Ein⸗ 
fuhr aus dem benachbarten Auslande geſtattet. 


Die Leipziger Zeitung enthält folgende Nachricht: 
Ein uns mitgetheilter Privatbrief aus Eupen vom 
14. October meldet: In unſerer Nachbarſchaft iſt es 
jetzt ruhig und der vernänftigere Theil fangt an Flar 
zu begreifen, daß man ſich in ein Labyrinth geworfen 
hat, das unſaͤgliches Elend verbreiten muß. Schon 
predigen die belgiſchen Zeitungen die Nothwendig ken 
einer freiſinnigen conſtitutionellen Monarchie, und Pro 
klamationen der Belgier an ihre Mitbuͤrger werden 
herumgegeben. Die proviſoriſche Regierung ſpannt 
ihre Saiten viel milder, und alles laßt hoffen, daß 
dieſes Chaos ſich endlich friedlich zertheilen werde. Wir 
glauben hier nicht mehr an Krieg, da auch in Frank 
reich die Stimmung immer gemaͤßigter wird. 


Such wei z. g 


Die Neckar⸗Zeitung enthält folgendes Schreiben aus 
Lauſaune vom 10. October: * 

Aus den Zeitungen erſah ich bisher, wie es ſelt 
einiger Zeit in dem lieben Deutſchland, dem ich als 


— 


geborner Deutſcher, noch immer ſehr zugethan bin, zu⸗ 
ging; doch nun wird hoffentlich Alles wieder ruhig 
und zufrieden ſeyn; dagegen ſcheint ſich jetzt in unſerer 
vielgeprieſenen, freien Schweiz jener Geiſt der Unzu⸗ 
friedenheit , wie faſt uͤberall, regen zu wollen, und 
äußert ſich in verſchiedenen Gegenden wirklich mehr 
oder weniger, auf die eine oder andere Art. So in 


unſerm Nachbars-Canton Freyburg hauptſaͤchlich als 


Haß gegen die Jeſuiten, deren Freunde und Anhaͤn⸗ 
ger; die Regierung ſah ſich daher, wie man als bei 
ſtimmt erzählt, genoͤthigt, ſtrenge Maßregeln zu ergrei⸗ 
ſen, um dieſelbe gegen gewaltſame Angriffe zu ſichern. 


Beſonders aber iſt der franzoͤſiſche Theil dieſes Can⸗ 


tons gegen dieſelben ſehr eingenommen, und es ſollen 
deßhalb in verſchiedenen Städten Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden haben. Auch durfte am letzten Jahrmarkt in 
Freyburg kein einziger Fremder in der Stadt uͤber 
Macht bleiben; dagegen ſoll das Militair im deutſchen 
Theile des Cantons Ordre erhalten haben, auf den 
erſten Befehl marſchfertig zu ſeyn, u. dergl. m. — 
In Bern ſollen Maßregeln ergriffen worden ſeyn, die 
deutlich beweiſen, daß die Regierung daſelbſt keineswegs 
ganz unbeſorgt iſt. Ohne näher bekannten Grund fol 
len 12 Kanonen aufgeſtellt worden ſeyn, und wie man 
hier hoͤrt, wäre die Regierung geſonnen, zwei Batail⸗ 


lone der verabſchiedeten Schweizer in Sold zu nehmen. 


— Wenn es in unſerer Schweiz wirklich ſo zugeht, 
ſo darf man ſich hier, uͤber das, was wir von andern 
Ländern bisher gehoͤrt haben, nicht mehr wundern. 


R u ß lan d. 


St. Petersburg) vom 13. October. — Se. 
Majeftät der Kaiſer find am 9ten d. M. von hier 
nach Moskau abgereiſt. b 

An demſelben Tage hat Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Alexander von Würtemberg, General⸗Major und 
Chef des Starodubſchen Kuͤraſſir Regiments, eine Reife 
nach Neu-Ladoga angetreten. 


Die nordiſche Biene giebt in ihrem letzten 
1 vom 12ten d. M. neuerdings ausführliche 
Nachrichten über den Gang der Cholera in den vers 
ſchiedenen ruſſiſchen Gouvernements dis zu Anfange 
dieſes Monats. Im Gouvernement Koſtroma waren 
32 Perſonen an dieſer Krankheit geſtorben, in Jaros- 
law 37, in Slobod⸗Akrainsk 42, in Simbirsk 226, in 
Penſa 34, in Tamboff 9 und in Kiorsk 10. 

Daſſelbe Blatt enthält in einer beſonderen Beilage 
eine von dem Miniſter des Innern, Grafen Sakrewsky, 
gleich nach feiner Ankunft in Moskau am 2öften v. M. 
an die Bewohner dieſer Reſidenz erlaſſene Bekannt; 
machung hinſichtlich der beim Erſcheinen der Cholera 
zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln. 
tung werden der zeitherige Gang dieſer Krankheit und 
die Urſachen, die zu ihrer Verbreitung beitragen, be— 
rührt; als letztere werden angefuͤhrt: feuchte und kalte 
Nachtluft nach heißen Tagen; nicht gehörig ausgegoh⸗ 
rene Getränke und ſolche Speiſen, die leicht in Faul 


* 2 


In der Einlei⸗ 


niß uͤbergehen; unmaͤßiges Eſſen; Aufenthalt in mora⸗ 
ſtigen Gegenden; enge, unreine Wohnungen; koͤrper⸗ 
liche Unreinigkeit; Trunkenheit und uͤberhaupt ein zuͤ⸗ 
gelloſes Leben; koͤrperliche Erſchoͤpfung; Niedergeſchla— 
genheit; Gemuͤthsunruhe, Zorn und Furcht. 

Odeſſa, vom 6. October. — Das Journal d'Odessa 
meldet, daß der General Lieutenant Kraſſoffsky am heu⸗ 
tigen Tage die Functionen eines General-Gouverneurs 
von Neu⸗Rußlaud und Beſſakabien angetreten hat. 


r ö 

Der Courrier de Smyrne berichtet: Briefen aus 
Samos vom 4. September zufolge war die Ruſſiſche 
Brigg „Telemach“ am 29. Auguſt dort angekommen. 
Der Befehlshaber derſelben zeigte dem Chef der dor 
tigen proviſoriſchen Regierung, Logotheti, an, daß die 
Maͤchte die Ereigniſſe auf Samos ſeit der Bekannt⸗ 
machung des Protokolls vom 3. Februar gaͤnzlich miß⸗ 


billigten, daß die Beſtimmungen dieſes Protokolls voll 


zogen werden und die Inſel ſich alſo den Türken un 
terwerfen muͤſſe. Der Ruſſiſche Kapitain überreichte 
Herrn Logotheti zugleich ein Schreiben des Praͤſiden⸗ 
ten, worin dieſer Letzteren ſcharf daruber tadelt, daß 
er den Tuͤrkiſchen Commiſſarius abgewieſen hat, den 
die Pforte abgeſchickt hatte, um den Samiern die 
neuen Buͤrgſchaften, unter welche ihre Exiſtenz und 
ihr Eigenthum kuͤnftig geftellt werden ſollen, zu uͤber⸗ 
bringen. Das Engliſche Linienſchiff „Windſor⸗Caſtle“ 
iſt, wie man vermuthet, mit einem ahnlichen Auftrage, 
am 3. September in Samos angekommen. 

Die in Griechenland befindlichen Reſidenten von 
Rußland, England und Frankreich, haben an den Re— 
dacteur des Courrier de Smyrne nachſtehendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: „Nauplia, den 4. September. Mein 
Herr! In Ihrem Blatte vom 29. Auguſt leſen wir 
einen Artikel- aus Nauplia vom 18ten deſſelben Monats, 
worin Sie einiger Schwierigkeiten erwähnen, die ſich 
zwiſchen dem Präfidenten von Griechenland und uns 
in Betreff der neuen von den verbuͤndeten Hoͤfen der 
Griechiſchen Regierung bewilligten Unterſtuͤtzungen an⸗ 
geblich erhoben haben ſollen. Wir halten es fuͤr un— 
ſere Pflicht, Ihnen zu erklaren, daß Sie bei Bekaunt⸗ 
machung jenes Artikels durch vollig ungenaue Angaben 
irre gefuhrt worden find, und erfuchen Sie, unſere 
Reelamation in die naͤchſte Nummer Ihres Blattes 
aufnehmen zu laſſen. Genehmigen Sie de. . 

gez.) Dawkins. Graf Panin. Baron 


f Ronen.“ 


— —— — 


Mise e lle n. 

um den durch den unguͤnſtigen Ausfall der dies; 
jährigen Getreide» Ernte erregten Beſorgniſſen einer 
zu großen Theurung des Brodtes in Koblenz vorzu⸗ 
beugen, hat ſich daſelbſt ein Verein gebildet, der mit: 
telſt unverzinslicher und bis zum 1. Septbr. 1831 zu⸗ 
ruͤckzuzahlender Aetien im Betrag von 50 Rthlr. ein 
Kapital von mindeſtens 10,000 Kehle. zufammenzubrins 


— 


gen, beab ſichtigt, für welches dann Getreide aus andern 
Gegenden angekaufte und demnächft zum Koſtenpreis in 


Koblenz an den Markt gebracht oder verbacken und an 


— 


die zu bezeichnende Klaſſe der daſigen Einwohner vers 
kauft werden fol, N = 


Die Einnahme der von Demoiſelle Sontag in Wars 
ſchau, Moskau und St. Petersburg gegebenen Con⸗ 
certe betragt außer den ihr geſchenkten Pretioſen über 
50,060 Thlr. i — 


Gtoßbritannien braucht jährlich 26 Millionen Pfd. 
Thee und gewinnt daran 3½ Millionen Pfd. Sterl. 
(24,500,000 Rihlr.) reine Einnahme, Die oſtindiſche 
Compagnie hat immer auf ein Jahr Vorrath von dem 
chineſiſchen Thee. 


5 Verbindungs⸗ Anzeige. 

Alnfere am 19ten d. M. vollzogene eheliche Verbin 
dung zeigen wir entfernten Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. us 

Breslau den 25. October 1830. 

Louis v. Corviſart-Montmarin. 
Philippine v. Corvifart-Montmarin, 
geb. Fabian. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die heut Mittag 2 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbindung 
ſeiner geliebten Frau, geb. Reichhelm, von einem 
geſunden Knaben zeigt theilnehmenden Freunden an 
Breslau den 24. October 1830. 8 0 
i Paulus von der Lippe. 


Todes Anzeigen. 

Den heut Nachmittag 1 Uhr erfolgten Tod unſers 
innig geliebten Sohnes Herrmann, im Alter von 
3 Jahren 8 Monaten, zeigen tief betrübt entfernten 
Freunden und Verwandten, ſtiller Theilnahme gewiß, 

ganz ergebenſt an Jacobine den 24. October 1830. 

N Auguſt v. Roſenberg⸗Lipinsky. 
Emilie v. Roſenberg-Lipiusky, geb. 
v. Frankenberg. 


[| — — 

Heute fruͤh in der dritten Stunde entſchlummerte 
ſauft, nach einem vierwoͤchentlichen Krankenlager, der 
Koͤnigl. Conſiſtorial⸗Rath und Hofprediger, Ritter des 
rothen Adler-Ordens dritter Klaſſe, Dr. Wunſter, im 
Soſten Jahre ſeines thaͤtigen Ledens. Dies zeigen tief 
betruͤbt) mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit 
an die Hinterlaſſenen. 
Breslau den 25. October 1830. 


Theater Nachricht. f 
Dienſtag den 26ſten, zum erſtenmale: Die unmoͤg⸗ 
liche Heirath. Luſtſpiel in 2 Akten nach dem 
Franzoͤſiſchen“ Hierauf neu einſtudirt: Das 
Ehepaar aus der alten Zeit. Vaudeville 
in 1 Akt mit bekannten Melodien verſehen von 
L. Angely. s 


In W. G. K orn's Buchhandl. iſt zu haben! 


Abicht, Dr. W., der Arzt für diejenigen 
welche an Verſchleimungen leiden, 155 Ani: 
an den Lungen, des Halſes und der Verdauungs⸗ 

werkzeuge. Nebſt Angabe der Urſachen und Heil⸗ 
mittel. 8. Rordhauſen. br., 10 Sgr. 

Bemerkungen, aphoriſtiſche, ber Sachſen. 8. 
Zerbſt. be. . .13 Ser 

Dignon’s Geſchichte von Frankreich, nach dem 
Franzoſiſchen von Th. v. Haupt. Ir Bd. ge. 8. 
Darmſtadt. 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Buch, das, zum Lachen; oder Witze, Einfälle 
und Laͤcherlichkeiten der neueſten Zeit. An's 
Licht geſtellt und allen Freunden der heitern Laune 
gewidmet von Hilarius Jocoſus Federkiel, 
8. Quedlinburg, dr. 1 Nthlr. 4 Sgr. 

Lr re Marg. v., uͤber die Veränderungen 
in der Kriegskunſt ſeit 1700 bis 1815; Folge⸗ 
rungen hieraus auf das Feſtungsſyſtem. Aus dem 
Franzoſiſchen überſezt. 8. Berlin. br. 20 Sgr. 

Eginhardt, zwanzig Parodien bekannter Gedichte. 
12. Quedlinburg. br. 5 5 8. Sgr. 

Verce, A. J. F. Edl. v., theoretisch praktiſche An, 
leitung zur Erlernung der italieniſchen Sprache, 
in einer neuen und faßlichern Darſtellung der auf 
ihre richtigen und einfachſten Grundfäge zurückge⸗ 
führten Regeln. te verb. und verm. Originalaufl. 
gr,. 8. Wien. 1 the. 15 Sgr. 

Walbel, A. A, Dogmatik der Religion Jeſo 
Chriſti. töte, 16te und 24ſte Abhandl. gr. 8. 
Argsburg. a 1 Rihle, 13 Sgr. 


Almanach des Dames, pour l'an 1831. 16. 

Paris, relie, franche dorée. 1 Rıhlr. 07 Sgr. 
— —— —ꝑ .—3ů—ß—ß*＋Ql⁴ nn 

Bekannt mach un g. 

Das im Geutzburgiſchen Kreiſe gelegene Gut, 
Nieder⸗Roſen den Auguſt Friedrich von Seidlitzſchen 
Erben gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
baftation verkauft werden. Die landſthaftliche Taxe 
deſſelben beträgt 28286 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf.: in 
welcher der beſonders auf 5026 Nthlr. 4 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Eichenwald nicht inbegriffen iſt. Die Bietungs Termine 
ſtehen am 31ſten Auguſt c. Vormittags 11 uhr, 
am 30ſten November c. Vormittags 11 Uhr und der 
letzte Termin am 2ten Marz k. J Vormittags 
um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober Landes Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Herrn Schmidt im Parteienzimmer des Ober: 


Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 


bierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 


nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewär⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meijts und Baſtbieten / 
den, wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Als beſondere Verkaufs⸗Bedingung wird aufge⸗ 
ſtellt, daß wenn der Zuſchlag unter der landſchaftlichen 


— 0: — 


Credit⸗Taxe per 28253 Rthlr. 8 Sgr. 11 Pf. erfol⸗ 
gen ſollte, alle uͤber die Haͤlfte des Meiſtgebots hinaus 
haftenden Pfandbriefe abgeloͤſt, und ohne Ceſſion des 
Locus im Hypotheken Buche geloͤſcht werden muͤſſen. 


Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 


Ober Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau, den 16ten April 1830. 12 f 
Königlich Preuß. Ober Landes » Gericht von Schleſien. 
en —— 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das Hypotheken-Inſtrument uͤber die auf den dem 
Rittmeiſter Ludwig Heinrich Gottlob von Haugwitz 
eigenthuͤmlich gehoͤrigen, im Guhrauer Kreiſe gelegenen 
Güter Ober- und Nieder⸗Logiſchen sub No. 12 und 
reſp. No. 10 eingetragenen Poſt von 3900 Athlr., 
für den Oberforſtmeiſter Otto von Koͤkritz, de dato 
Glogau den 6. July 1793, iſt verloren gegangen und 
das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben derſelben Pfand 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben 
vermeinen. Der Termin zur Anmeldung der ſelben 
ſteht am Seen Februar Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Referendarius 
Groß, im Partheinen Zimmer des hieſigen Ober, 
Landes Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen 
auferlegt, das verloren gegangene Inſtrument fuͤr ers 
loſchen erklart und auf Verlangen im Hypothekenbuche 
geloͤſcht werden. Zugleich wird der dem Aufenthalte 
nach unbekannte vormalige Landrath Coniner Kreiſes 
Earl Auguſt Friedrich Wilhelm Freiherr v. Blomberg, 
fir welchen auf dem Gute Nieder⸗Logiſchen ein Capital 
von 2000 Rthlr. als Antheil der sub No. 6 im 
Hypothekenbuche intabulirten Poſt von 4000 Kthlr. 
eingettagen iſt, ſo wie deſſen etwanige gleichfalls uns 
bekannte Erben und alle diejenigen, welche ſonſt in 
feine Rechte getreten find und an das Aber die Poſt 
von 2000 Rthlr. ausgeſtellten Antheils-Inſtrument fuͤr 
die Johanne Charlotte Eliſabeth verwittwete Haupt⸗ 
mann von Grumbkow, de dato Zeipern den Zten 
September 1792 und an die Ceſſions⸗Inſtrumente über 
dieſe 2000 »Nthlr. fuͤr die Johanna Henriette Juliane 


von Haugwitz, de dato Glogau den 29. Oetober 


1792, für die verwittwete Majorin v. Grumbkow, 
geborne v. Haugwitz, de dato Löͤtzen den 18ten 
April 1797 und endlich fuͤr den Landrath Carl Auguſt 
Friedrich Wilhelm Freiherr v. Blomberg, de dato 
Conin den 22. Map 1798, aus irgend einem rechtli⸗ 
chen Grunde Anſpruͤche zu haben dermeinen, hierdurch 
vorgeladen, in dieſem Termine entweder perſoͤnlich oder 
durch einen legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen 
und die diesfälligen Anfprüche gehörig zu begründen, 
widrigenfalls beim Ausbleiben das verloren gegangene 
Hypetheken-Inſtrument fuͤr erloſchen erklaͤrt und die 
Poſt von 2000 Rthlr. im Hypotheken- Buche geldfcht 
werden wird. Breslau den 21. September 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 


Avertiſſemen t. a 
Von dem unterzeichneten König! Oberlandes⸗Gericht 
wird auf den Antrag des Lieutenant Emanuel von 
Gellhorn, das im Fuͤrſtenthum Schweidnitz gelegene 
zum Liegnitzer Kreiſe geſchlagene Guth Poſelwitz, wel⸗ 
ches nach der landſchaftlichen Taxe vom 1Iten Novbr., 
14ten December pr. auf 35269 Pthlr. 27 Sgr. 11 Pf. 
gewürdigt worden iſt, in via executionis hierdurch 
zum offentlichen Verkauf ausgeſtellt. Alle diejenigen, 
welche dieſes Guth zu kaufen geſonnen, zu beſitzen faͤ⸗ 
hig und zu bezahlen vermoͤgend ſind, werden daher 
Kraft dleſes Proclamatis aufgefordert, ſich in den vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Pförtner von der Bolte alf den 28ſten 
Juli d. J. den 27ſten Oktober d. J. und den 
26ſten Januar 1831 angeſetzten Bietungs⸗Termi⸗ 


nen von denen der dritte und letzte peremtortſch it, 
Vormittags um 10 Uhr auf dem Schloß hieſelbſt ent⸗ 
weder in Perſon oder durch einen gehoͤrig informir⸗ 
ten und geſetzlich legitimirten Mandatarium einzufin⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt, da in 
Gemäßheit der Geſetze auf die nach Verlauf des letzten 
Lieitations⸗Termins einkommenden Gebote nicht weiter 
reflectirt werden ſoll, die Adjudication an den Meiſt⸗ 
Uebrigens kann die 
Taxe nebſt den Kaufbedingungen waͤhrend der gewoͤhn⸗ 
lichen Amtsſtunden in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur nä⸗ 
her und urſchriftlich eingeſehen werden. 8 
Slogau, den 19ten Maͤrz 1830. 5 i 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſiz⸗. f 


Hieffentliche Vorladung. N 
Der Viſirator Chriſtoph Uhlemann, (auch UL 
mann,) angeblich aus Hagenau bei Straßburg in 
Frankreich gebuͤrtig, welcher ſich in einem Alter von 


71 Jahren, im Jahre 1821 mit Zuruͤcklaſſung von 


330 Rthlr. Vermögen, von Breslau entfernt und ſeit 
dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte keine 
Nachricht gegeben hat, fo wie ſeine etwanigen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer werden hiermit aufge⸗ 
fordert, a vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
22ſten Auguſt 1831 Vormittags 10 uhr vor 


dem Herrn Juſtiz-Rathe Gruͤnig anſtehenden Ter⸗ 


mine, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und die 
weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls der 
Uhlemann fuͤr todt ertlärt und fein, Nachlaß dem 
Fiskus oder den ſich legitimirenden 6 
wortet werden wird. : 
Breslau den 20ſten September 1830. 


Das Koͤnigliche Stadt „Gericht. 


Erben ausgeant: 


f „ Bilkannt ma ch un g. 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird bier’ 
mit bekannt gemacht, daß aus bewegenden Urſachen die 
Vormundſchaft Über die unverehlichte Sophie Amalte 
Oertel, Tochter des verſtorbenen Buchhalter Johann 


7 + 1 
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Auguſt Oertel, der inzwiſchen eingetretenen Groß⸗ 
jaͤhrigkeit der Pflegebefohlenen ungeachtet, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit fortgeſetzt wird. h 
Breslau den 14ten October 1830. i 

i Das Königliche Stadt: Waifen : Amt. 


Edietal Citation. 

Der aus hieſiger Stadt gebuͤrtige Johann Tobias 
Reiche, Sohn des Kuͤrſchner⸗Meiſter Chriſtian Gott⸗ 
lob Reiche, welcher ſich ſeit dem Jahre 1813 von 
hier entfernt und nach den letzten Nachrichten in einer 
Steinguts⸗Fabrik zu Cremnitz in Ungarn aufgehalten 
950 ſoll, wird hierdurch, auf den Antrag ſeiues 

ruders Gottlob Reiche, nebſt ſeinen nachgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbuchmer vorgeladen, ſich 
innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber im Termin den 
ten Oetober 1831 auf hieſigem Gerichts⸗Locale 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und weitere Ans 
weiſung, im Fall feines Ausbleibens aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß er für todt erklärt und ſein im hieſigen De⸗ 
poſito befindliches ‚Vermögen, ſeinen Geſchwiſtern und 
Geſchwiſterkindern, als naͤchſte geſetzliche Erben, übers 
wieſen werden wird. 17 5 i 

October 1830. 


Polkwitz den Löten Oe 8 
8 8 Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaß des verſtorbenen Paſtor Scheurich 
gehoͤrende, hier am Markte gelegene mit No. 66 be⸗ 
zeichnete Haus, welches nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
à 5 pro Cent auf 1986 Nthlr. 13 Sgr. 4 Pf. und 


nach dem Material⸗Werthe auf 1970 RNthlr. 6 Sgr. 


8. Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. Kaufluſtige 
haben ſich in dem hierzu angeſetzten Bietungs Termine 
den 21ſten December d. J. Nachmittags um 
2 Uhr in unſerm Partheien Zimmer einzufinden, wo 
auch vor dem Termine die an hieſiger Gerichtsſtätte 
‚aushängende Tax⸗Ausfertigung nachgeſehen werden kann. 
Neumarkt den 10ten October 1830. f j 
a Koͤnigl. Land; und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. x 
Das pro 1830 zum Verkauf übrig bleibende Zins; 
Getreide des Koͤnigl. Rent⸗Amtes Parchwitz, mit 
22 Scheffel 8 Metzen Weitzen, 193 Schfl. 14 Mtzn. 
Roggen, 106 Schfl. Gemenge, 140 Schfl. 4 Mtzn. 
Gerſte, 146 Schfl. 8 Mtzu. Hafer, ſämmtlich Preuß. 
Maaß; ingleichen des Koͤnigl. Rent⸗Amtes Luͤben mit 
55% Schfl. 12 Men: Roggen, 179 Schfl. 14 Men. 
Gerſte und 487 Schfl. 4 Min. Hafer, ſaͤmmtlich 
Preuß. Maaß; ſoll und zwar das Erſtere in termino 
den 12ten November c. in der Amts; Canzley zu 
Parchwitz, das Letztere aber in termino den 16 ten 
November c. in der zu Luͤben unter Vorbehalt 
hoͤherer Genehmigung zur Ertheilung des Zuſchlages 
im Wege der offentlichen Lieſtation zur Veräußerung 
geſtellt werden. Cantionsfäͤhige Kaufluſtige werden 
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daher eingeladen, ſich an den gedachten Terminen fruͤh 


um 11 Uhr in den bezeichneten Gelaſſen zur Bietung 


einzufinden und die Verkaufs- Bedingungen zu vernehs 

men. Parchwitz den 20ſten October 1830. \ 

Koͤnigl. Rent⸗Amt Luͤben, Parchwitz. 
Edietal⸗Eitatton. . 

Von dem Fuͤrſtlich Lihtenfteinfchen Stadt-erichte 
werden der am 17ten November 1779 in Koͤnigsdorff 
Leobſchuͤtzer Kreiſes geborne Franz Falſel, ein Sohn 
des daſelbſt verſtorbenen Haͤuslers Anton Falſel, 
welcher ſich vor 32 Jahren als Dienſtknecht entfernt 
und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht eingegangen, ſo wie die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 10ten May 1831 Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt ⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Kocher ange 
ſetzten Termine, entweder in Perſon oder durch einen 
zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden und von ſeinem oder ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte uͤberzeugende Nachricht zu geben. Bei dem 
Ausbleiben aber wird der Franz Falſel fuͤr todt er⸗ 
klaͤrt und ſein im ſtadtgerichtlichen Depoſito befindliches 
Vermoͤgen, den ſich etwa meldenden und gehörig legi⸗ 
timirten Erben und Erbnehmer zugeſprochen werden. 

Leobſchuͤtz den Sten May 1830. 

Fuͤrſt Lichtenſtein ſches Stadt⸗Gericht. 
? Bekanntmachung. 

Auf dem Graͤflich von Poſadowsky Wehner 
ſchen Fidei-Commiß Gute Dammitſch, Steinauer 
Kreiſes, ſoll die von der Gemeinde auf Dominial⸗ 
Feldern auszuuͤbende Hutung abgeloͤſt werden, welches 
in Gemaͤßheit der, im Geſetz uͤber die Ausführung 
der Gemeinheits⸗Theilung und Abloͤſungs⸗ Ordnungen 
vom 7ten Juny 1821 gegebenen Vorſchrift, hiermit 


bekannt gemacht und denjenigen, welche dabei ein Ins 
tereſſe zu haben vermeinen, uͤberlaſſen wird, ſich in 
dem zu dieſem Behufe anberaumten Termine bei Un⸗ 


terzeichnetem hier in Steinau auf den 6ten Decems 


ber c. a. zu erklaͤten, ob fie bei Vorlegung des Aus 


einanderſetzungs Planes zugezogen ſeyn wollen. Die 
Nichterſcheinenden muͤſſen nach § 12. des allegirten 
Geſetzes, die Regulirung gegen ſich gelten laſſen und 
koͤnnen mit keinen Einwendungen dagegen gehört werden. 
Steinau / 0. den 20. October 1830. 
Der Koͤnigl. Special⸗Commiſſarus Walther. 
Holz Verkauf. & 
Die in dem 1 Meile von bier und nahe an der 
Oder belegenen Kätumerey Forſte zu Schlaupe, zum 
diesjährigen Abtriebe beſtimmten Hölzer, ſollen in zwei 
hinter einander folgenden Tagen und zwar: den 18ten 
November d. J. circa 100 Stuck Kiefern auf dem 
Stamme, 1100 Schock Gebund holz, mehrere Buchen, 
Aspen, Linden und Birken und einige Haufen Stan, 
gen und 5 Klaftern kiefern Scheitholz; den Iren 
November: 132 Stuck groͤßtentheils Bau: und Nutz, 
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holz⸗Eichen auf dem Stamme nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde, zum Theil in Looſen a 5 Stuͤck an den 
Meiſtbietenden „öffentlich verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Abgebung ihrer Gebote mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, a 
genannten Verkaufs; Tagen bekannt gemacht werben 
ſollen und der Verkauf ſelbſt an beiden Tagen fruͤh 
um 9 Uhr feinen. Anfang nimmt. Uebrigens; iſt der 
Kimmeren: Förjter Scholz zu Schlaupe angewieſen 
worden, die zu verkaufenden Hölzer vor dem Verkaufs⸗ 
Termine auf Verlangen vorzuzeigen. 2 
Neumarkt den 18ten October 1830. 

3 „Der Magiſtrat. 


ner Ar e ſt 


F ea 
Da über das Vermoͤgen des hieſigen Fabrikanten 


Carl Gottfried Schuſter heut von Amtswegen der 


Eoneurs eröffnet worden, ſo werden alle diejenigen, 
welche von dem gedachten Cridario etwas an Gelde, 


Sachen oder Bliefſchaften hinter ſich, oder an denſel⸗ 


ben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch an⸗ 
gewieſen, weder an den obgenannten Gemeinſchuldner 
noch irgend einen Andern, das Mindeſte zu verabfol⸗ 
gen, oder auszuzahlen. vielmehr ſolches längſtens bins 
nen 4 Wochen mit Vorbebalt ihrer daran babenden 
Rechte, in das hieſige gerichtsamtliche Depoſitorium 
abzuliefern, oder zu gewaͤrtigen, daß das wverbotwidrig 
Extradirte oder Gezahlte, zum Beſten der Schuſter⸗ 
ſchen Concurs-Maſſe anderweit beigetrieben werden, 
die gaͤnzliche Verſchweigung ſolcher Gelder oder Sachen 
hingegen den unausble blichen Verluſt des daran haben⸗ 
den Unterpfandes oder anderen Rechts ſelbſt, nach ſich 
ziehen wird. Laugenakelau den 25. September 1830. 
SGraͤflich von Sandreczkyſches Gerichts Amt, der 
Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 
a Theiler. Heege. 
Subhaſtations Anzeige. 

Das Johann Gottfried Lange ſche — ſonſt Friedrich 

Kreuch ſche — auf 1,227 Rthlr. 10 Sgr. ortsgericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzte Freihaus und Waſſermuͤhle Nro. 2. 
zu Nieder⸗Wernelsdorf, Bolkenhainer, Kreiſes, ſoll we⸗ 


gen nicht gezahlter Kaufgelder in den auf den 24ften 


September, den 25ſten Octoder hieſelbſt und den 25ſten 
November l. J. in dem Gerichts Kretſcham daſelbſt 
anberaumten BletungsTerminen, von welchem der letz⸗ 
tere peremtoriſch iſt, Öffentlich verkauft werden, wozu 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden, Fuͤrſtenſtein den 27ſten July 1830. 
Reichsgräflich v. Hochbergſches Gerichts- Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſteuſtein und Rohnſtock. 
; Subhaſtations Bekanntmachung. 
Auf den Autrag des Eigenthuͤmers ſoll die sub 
ro. 1. zu Protſch an der Weide gelegene Waſſer⸗ 
mühle mit drei Gängen, nebſt Acker und Wieſe und 
zugehzrigenr Holz, freiwillig ſubhaſtirt werden. Zum 
Verkauf derſelben iſt ein Termin auf den Iten De 
cember Vormittags 11 Uhr an der Gerichtsſtäaͤtte zu 


daß die nähern Bedingungen an den 


Protſch anberaumt, wozu zahluungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen werden. Im Jahre 1821 iſt dieſe Muͤhle 
für 5000 Rthlr. verkauft worden, 

Breslau den 12ten September 1830. a 

Das Gericht von Protſch und Weide. 
7 KEN . ; 
Den 27ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags um 2 Uhr werden in der Neuſtadt im 
Bernhardiner Hospitale die zur Orgelbauer Engler⸗ 
ſchen Coneurs⸗Maſſe gehoͤrigin Nutzhoͤlzer an den Meiſt⸗ 


bietenden Wh bagre Zahlung in Cvurant verſteigert 


lau den 22ſten October 1830. 
Auctions ⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
hie A Nee, e n. N 
Es ſoll am 2ten November Vormittags von 10 uhr 
ab, im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in 
dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗Straße das zum 
Nachlaſſe des Kaufmann Julius Ferdinand Korn ge⸗ 
hoͤrige Gold- und Silberzeug an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 24ſten October 1830. = 
Fe Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 55 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts 
AMuctions Anzeige. 5 
Im Hospital zu St. Trinitas am Schweidnitzer 
Thore sub No. 27. beim Zwinger Plage, ſoll Mitt: 
woch den 27ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr an, 
ein weiblicher Nachlaß, beſtehend: in Leinenzeug, Bet⸗ 
ten „ Kleidungsſtuͤcken und verſchiedenen Hausgeraͤthen, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 


werden. 


Courant, öffentlich verſteigert wenden. 


Das Vorſteher⸗ Amt. 
Wagen - Auction. N 
Mittwoch den 27sten October Vormit- 

tags 11 Uhr, werde ich auf dem Univer- 
sitätsplatze No, 20, einen französischen 
2 auch Zsitzigen Staats- und Reisewagen, 
mit Koffer und Zubehör, gegen gleich 
baare Zahlung versteigern. 6: 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 

Brau, und Dranntwein⸗ Urbar⸗ 
Verpachtung. 3 
Bei dem Dominio Werrwitz, Breslauer Kreiſes, 
iſt das Brau- und Branntwein, Urbar, von dem zwei 
Kretſchmer verpflichtet find das Getraͤnke zu nehmen, 
zu Weihnachten dieſes Jahres zu verpachten. Hierauf 
Reflectirende erfahren das Weitere bei dem daſigen 
Wirthſchafts⸗Amte. 8 N 5 
100,000 Sr Dachziegeln 

von vorzuͤglicher Guͤte ſtehen in beliebigen Quantitäten 
fuͤr recht billigen Preis zum Verkauf, und iſt das 
Nähere im Comptoir des Hrn. J. G. Klofe Eliſa⸗ 
beth⸗Straße Nro. 13. zu erfahren. BE 
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Literariſche Anzeige. 
In der Er nſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Dress 
lau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben 
N Die bewaͤhrteſten Mittel 
gegen alle Fehler des 
und der Verdauung, > 
als. Magenfhwäche,, Magenverſchleimung, Magen⸗ 


krampf, Blaͤhungen, Unordnung des Stuhlgangs, 
Diarrhoe, Kolik, Verſtopfung, Schwindel, Kopf, 


ſchuerz, Mangel an Schlaf, Gemüͤchsverſtimmung, 
Leberleiden, Faul und Gallenfieber u. ſ. w., ſo wie 
auch gegen Schuupfen, Bruſtverſchleimung, Bluthu⸗ 
ſten, Urinbeſchwerden = Verhaltungsregeln bei 
f Erkältung, ingleichen EEE 
Heilung des Laſters der Trunkſucht 
und des lebensgefäbrlichen Milzbrand⸗ 
f karfunkels (blaue Blattern.) 5 
Nach den Vorſchriften berühmter praktiſcher Aerzte 
bearbeitet für Nichtaͤrzte. te vermehrte Auflage. 
8. geh. 13. Sgr. 


Mechaniſches Caspacrle Theater 
im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
Heute Dienſtag den 26ſten und Morgen Mittwoch 
den 27ſten: „Genoveva, oder die Stärke der Treue“ 
in 4 Aufzuͤgen. Zum Schluß neue Ballets und traus⸗ 
parente Vorſtellungen. Anfang 7 Uhr. 
N : E. Ser le. 


CTT 

1 fen ⸗Eylinde? 

neuſter Art, welche die ſeuchteſten Zimmer 

in trockene verwandeln, und bei geringem 

Holzbedarf ſehr warm erhalten, empfingen 2 

fo eben und verkaufen zum billigſten Preiſe 5 
Huͤbner et Sohn, f 


S- r- Krk - S- 


> 


ei 


Ring No. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebrück⸗Ecke. 


@ 


- An z e i g e. f 
In der Berliner Strohhut-Fabrik am Ringe No. 57. 


werden Strohhuͤte acht ſchwarz, braun und grau ge⸗ 


färbt, welche durch die neue Pariſer Appretur einen 
Glanz erhalten, der noch nie war, Preis acht Gros, 
ſchen; auch werden ſolche nach der neuſten Mode 
geſchnitten und garnirt, es werden aͤchte ſo wie auch 
unaͤchte Blonden ganz ſchoͤn gewaſchen, weiße Federn 
werden gebleicht und ſchwarze gekraußt. 

5 = VE Kera a tz. 


Dice Zeitung erfoheint mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


Magens 


. ge 
„Eben erhielt ich ganz friſche Caſtanien und offerice 
ſolche zu einem ſehr billigen Preiſe, 


Tanz Un rer richt 
In Folge vieler neuer Meldungen zu meinem Tanz 
n eroͤffne ich den 1ſten November c. einen 
neuen Lehr⸗Curſus, zu welchem noch Mehrere beitreten 
koͤnnen. Diejenigen, welche daran Theil zu, nehmen 
wuͤnſchen, bitte ich ergebenſt, mich bis dahin von ih⸗ 
rem Wunſche gefaͤlligſt in Kenntniß ſetzen zu wollen. 
Foͤrſter, Schuhbruͤcke No. 62. im Aten Stock. 
Geſuch um Unterfommen. _ 
Ein lediger junger Menſch, der im Schreiben und 


Rechnen Beweiſe feiner Kenntniſſe darlegen kann und 


etwas Muſikaliſch iſt, bittet als Sreiber um ein dal⸗ 
diges Unterkommen, in der Stadt oder aufs Land. 
Zu erfragen: in der Verſorgungs, und Vermiethungs⸗ 
Anſtalt bei f f 
Bretſchneider, 
auf dem Ringe nahe der „gruͤnen Roͤhre.“ 
rn Breon, 

Das Spritzleder (Tambour) einer Chaiſe, it am 
24ſten d. M. Abends auf dem Wege von der Autos 
nienſtraße über die Wallſtraße nach Nro. 30. auf dem 
Schweidnitzer Anger, verloren worden; wer daſſelbe 
Gartenſtraße No. 30. abliefert, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. SE er 

Angefommene Fremde, 

Inder goldren Gans: Hr. v. Korſchewekt, Staste⸗ 
rath, von Warſchau. Im goldnen Schwerdt: Hr 
Heynemann, Kaufmann, von Schweidnitz. — Im go d⸗ 
nen Baum: Hr. Hoffmann, Oeconom, von Nawiez. — 


tath, don Panten; Hr. v. 9 von Dittmannsdarff. 


In Hr. v. Stats 
Eulier, don Nimptſch. — Im 
gis: Hr. Salzbrunn, Er von Biſchwitz; Hr. Rath⸗ 
weidnitz, beide Hummetei No. 2. 
— 


— 


Festtage) täglich, im Verlage der Wii an Gelltieb 
auf allen Königl. Poſtämtern zu deben. 8 


Redakteur: Profeſſoe Dr. Kuniſch. 
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